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Das Strassennetz in der Gemeinde Kirchlindach
Unterhalt

Strassen, Wege und Trottoirs in Kirchlindach

 

Kantonsstrassen:
–	 Kirchlindach:	 Ortschwaben bis Tannholz (Zollikofen)	 2,9 km

–	 Herrenschwanden:	 Bernstrasse – Halenbrücke – Thalmatt	
		  (inkl. 500 m Stuckishausstrasse)	 3,2 km

Gemeindestrassen:
–	 Asphaltierte Strassen/Wege:	 etwa 24 km

–	 Naturstrassen:		  etwa 10 km

–	 Fahrwege im Wald		  etwa   6 km

–	 Fusswege/Wanderwege (Wald):	 > 10 km

	 (Für die Genauigkeit dieser Angaben kann nicht Gewähr geboten werden)

Zahlen zu den Strassen und Wegen in unserem Gemeindegebiet:

«Kirchlindach – eine Gemeinde mit 
grosser Lebensqualität, der es bis heu­
te geglückt ist, ihre intakte Landschaft 
mit den weiten Landwirtschaftsflä­
chen, den Waldgebieten und Natur­
schönheiten zu bewahren – ein wun­
dervolles Naherholungsgebiet.» 

Auf diesen «Werbespot» dürfen wir 
sicher stolz sein, und die Realität, die 
hinter diesen Aussagen steht, voll ge-
niessen, dies ganz besonders im Be-
wusstsein, dass das heutige Aussehen 

und die Struktur unserer Gemeinde in 
den letzten sechzig Jahren mehrmals arg 
bedroht waren. 

Vor allem waren es zwei grosse Ver-
kehrsprojekte, die unsere Gemeinde völ-
lig verändert, ja zerstört hätten. Zum ei-
nen war dies in den Fünfzigerjahren die 
Planung eines Kontinentalflughafens, 
oberhalb von Herrenschwanden, der 
die intakte Natur und die Wohn- und 
Lebensqualitäten wohl auf den Kopf ge-
stellt hätte. 

Andererseits ein Projekt 
aus den Siebzigerjahren 
– der Bau einer neuen 
Regionalstrasse längs 
durch unsere Gemein-
de, ein Schnitt von Nord 
nach Süd. Wir sind noch 
heute den damaligen 
breit abgestützten «Wi-
derstandskomitees» und 
Gemeindebehörden für 
ihren tatkräftigen Ein-
satz zu grossem Dank 
verpflichtet. Der Kelch 
vom Flugverkehr vor 
der Türe und über dem 
Dach ist an uns vor
übergegangen und auch 
Schnellstrassen und Au-
tobahnen «zieren» unse-
re Gemeinde nicht.

Trotz alledem sind eini-
ge Wermutstropfen in 
der eingangs zitierten 
Idylle nicht zu ver-
schweigen. Wir leben 

nicht auf einer Insel, und die Lebens-
bedingungen bei uns und um uns he-
rum haben sich merklich verändert 
und deutliche Spuren hinterlassen. Der 
motorisierte Verkehr «belebt» täglich 
unsere Strassen, wobei die einheimi-
sche Bevölkerung dafür nur für einen 
kleineren Teil verantwortlich gemacht 
werden kann. Anders die Ströme von 
Pendlern, denen die Durchgangsstras-
sen in unserer Gemeinde äusserst ge-
legen kommen. Es sind natürlich vor 
allem die Kantonsstrassen, die vom 
Verkehr am meisten betroffen sind, was 
wiederum die anwohnende Bevölke-
rung vergrault. Mit der Sanierung des 
Felsenau-Viaduktes und der damit ver-
bundenen Teilsperrung ist wohl noch 
dieses Jahr mit einer empfindlichen 
Zunahme des Durchgangsverkehrs 
zwischen Ortschwaben und Zolliko-
fen/Münchenbuchsee zu rechnen. In 
diesem Zusammenhang muss wohl 
auch der Bau des seit Jahrzehnten ge-
forderten SchülerInnen-Veloweges von 
Kirchlindach nach Uettligen vorange-
trieben werden. 

Aber auch einige Nebenstrassen sind 
als «Schleichwege» sehr beliebt. Mit ge-
zielten Beruhigungsmassnahmen konn-
te das Verkehrsaufkommen auf diesen 
schmalen Strassen teilweise reduziert 
werden. Als Beispiel sei das temporäre 
Fahrverbot auf der Strecke Herrenschwa- 
nden–Niederlindach–Hubel erwähnt, 
das in den letzten Jahren recht gute Er-
gebnisse zeitigte. Wie eine Verkehrsbe-
ruhigung beim langjährigen Sorgen- 
kind «Buchsistrasse» (Oberlindach–
Münchenbuchsee) aussehen könnte, ist 
zurzeit in Abklärung bei den massge-
benden Behörden und wird noch viel zu 
reden geben.

Wenn man sich über längere Zeit mit der 
«Verkehrsproblematik in der Gemeinde 
Kirchlindach» beschäftigt hat und der 
«Sankt-Florian-Spruch» nicht mehr aus 
dem Kopf will, da ist es wohl das Beste, 
den Wanderstab zu ergreifen und sich 
aufzumachen, um auf den vielen Feld- 
und Waldwegen unsere wunderschöne 
Gemeinde zu geniessen.

Text: Markus Tschanz
Planskizze: aus der Broschüre 

«Kirchlindach»

Mit der Schneeräumung, dem Unter­
halt und einer ganzen Menge anderer 
Aufgaben sind die vier Männer des 
Werkhofes rund ums Jahr ganz schön 
beschäftigt.

Auf der Gemeindefläche von 1196 Hekt
aren, vom tiefsten Punkt mit 481 Metern 
am Aareufer bis 690 Metern im Leut-
schenwald stellen die drei Ausgelernten 
des Werkhofes, die aus den Sparten Mau-
rer, Zimmermann und Strassenbauer 
stammen, und der Lernende Fachmann 
Betriebsunterhalt u.a. den Unterhalt un-
zähliger Gemeindestrassen, Wege und 
Trottoirs sicher.

Daniel Uhlmann, der Chef des Werk-
hofes, erläutert mir anlässlich eines Ge-
spräches, was er und seine Mitarbeiter 
alles zu tun haben.

Winterdienst
Das Studium des Wetterberichtes ist 
speziell im Winter Pflicht. Immer ein 
Mann ist auf Pikett und rückt je nach 
Witterung um 3.30 Uhr aus. Die Ge-
meinde besitzt ein Fahrzeug zum Sal-
zen. Bei intensivem Schneefall um die
se Zeit werden weitere Personen zur 
Schneeräumung aufgeboten (von der 
Firma Schwab und evtl. auch Peter Sal-
visberg). Um 16.30 Uhr ist grundsätz-
lich Feierabend. Um 19.00 bis 20.00 Uhr 
beurteilt wieder ein Mitarbeiter die Si-
tuation sowie zwischen 23.00 und 24.00 
Uhr erneut. Aus Umweltgründen wer-
den die Strassen nur situationsbezogen 
gesalzen oder wenn sie völlig vereist 
sind. Die Gehwege werden hauptsäch-
lich gesplittet. Die Behandlung mit 
Solelösungen, Zucker oder Holzschnit-
zeln ist in Kirchlindach zurzeit kein 
Thema.

Frühling etwa März/April Rückbau 
Winterdienst
Der Splitt wird aufgewischt und die 
Schneestangen, die die Strassengren-
zen markieren, werden eingeräumt. Die 
Mitarbeiter reparieren die Landschäden, 
die der Schneepflug angerichtet hat. Die 
Strassenränder sind von Bewuchs und 
Dreck zu säubern. Der Strassenbelag 
darunter würde sonst zerfallen. Wenn 
die Strassen Winterschäden, Löcher 
oder Risse aufweisen, sind Belagssanie-
rungen zu planen. 

Sommer
In die Strassenrisse wird Fugit, d.h. 
flüssiges Bitumen, eingebracht. Da-

durch kann im nächsten Winter kein 
Wasser eindringen, gefrieren und so 
den Belag sprengen. Grössere Stras-
sensanierungsarbeiten werden von 
Bauunternehmungen gemacht. Daniel 
Uhlmann ist für die Koordination und 
Kontrolle der Sanierungen zuständig. 
Naturstrassen wie z.B. die Mittelstrasse 
werden vom Werkhof geflickt. Dies sei 
sehr zeitaufwändig. Die Männer repa-
rieren defekte Schachtdeckel. Auch mit 
Wischen sind sie intensiv beschäftigt. 
Sie brauchen 14 Tage, bis sie durch die 
Gemeinde durch sind, und dann begin-
nen sie wieder von vorne und so fort. 
Alle 14 Tage sammeln 2 Männer ge-
bietsweise entlang der Strassenränder 
Abfälle zusammen. Da kommt einiges, 
z.T. recht Unappetitliches, zusammen, 
das aus Autos geworfen wurde, oder 
Picknickreste, die einfach liegen gelas-
sen wurden. Eine weitere zeitintensive 
Beschäftigung im Sommer ist das Mä-
hen der Strassen- und Trottoirränder 
und der Strasseninseln und Kreisel. Es 
wird je dreimal gemäht. Ein trauriges 
Kapitel sind die überfahrenen Tiere, 
z.B. Rehe, die von der Strasse geräumt 
werden müssen.

 

–	 Kehrichtsammelstellen und Un-
terhalt Bushaltestellen

–	 Fahnenschmuck bei Festanlässen
–	 Weihnachtsbeleuchtung
–	 Etwa alle 2 Monate Strassenbe-

leuchtungskontrolle und Mel-
dung an BKW

–	 Plakate hängen (BfU-Kampagnen)
–	 Schwimmbadunterhalt
–	 Friedhof (Grabaushub/Grabde-

cken, Überwachen der Aufbah-
rungshalle)

–	 Kanalisationsunterhalt
–	 Fahrzeugunterhalt Werkhof, so-

weit wie möglich
–	 Ferienablösung Schulhausabwart
–	 Unterhalt der Gemeindeliegen-

schaften
–	 und vieles mehr

Der Werkhof ist auch 
noch zuständig für:

Herbst/Winter
Viele Bäume und Sträucher müssen zu-
rückgeschnitten werden. Zur Signali-
sation der Strassengrenzen im Winter 
müssen 350 Schneestangen von Hand 
gesteckt werden.

Daniel Uhlmann ist oft mit administra-
tiven Arbeiten beschäftigt. Er ist seit 
dem 1. März 2009 von der Gemeinde 
Kirchlindach angestellt und findet, die 
Mitarbeiter Werkhof seien ein gutes 
Team. Anders könnten die vielfältigen 
Aufgaben wohl auch nicht vernünftig 
bewältigt werden!

Text und Bilder: Claudia Gisiger
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Das Photohaus Alfred Rohrer in Bern 
stellte während des Zweiten Weltkrieges 
auf sechs grossen Kartonbogen eine 
Reportage mit rund 160 Fotografien zu-
sammen. 
Diese Zusammenstellung wurde gemäss 
den Stempeln auf den Kartons vom Ar-
meestab, Sektion Film, bewilligt. Gegen-
stand der Aufnahmen war eine Kom-
panie internierter polnischer Soldaten, 
die im Jahr 1940 im Raum Kirchlindach 
einquartiert war. Die Fotos wurden die-
sen Soldaten bei einem Tagessold von 
25 Rp. zum Preis von je 40 Rappen an-
geboten. Nebst Aufnahmen einzelner 
Soldaten sind solche von Gruppen, von 
der ganzen Einheit und von einer Messe 
auf freiem Feld, vermutlich auf der Leut-
schen, enthalten. Besonders interessant 
für heute sind dabei Ansichten, die im 
Hintergrund Abbildungen ehemaliger 
Gebäude in Kirchlindach aufweisen. Das 
Fundgut befand sich etwas verstaubt auf 
einem Estrich. Die Fotos forderten auf, 
nachzuforschen, wann dies genau war, 
wie es damals war, wer noch die dama-
ligen Zeiten in Kirchlindach erlebte und 

durchzuschlagen. Ein Zeitzeuge, der 
später in der Gemeinde Kirchlindach 
lebte, erzählte, sie seien auf Lastwagen 
über Italien nach Frankreich geflohen, 
und als sie riskierten, gefangen genom-
men zu werden, hätten sie mitgeführten 
Zucker ausgeschüttet. Die ganze Gegend 
sei weiss überzuckert gewesen.
Am Ende des Ersten Weltkrieges lebten 
in Frankreich an die 500 000 vertriebene 
Polen. Zusammen mit den geflüchteten 
Truppen wurden nun an der Seite der 
französischen Armee polnische mili-
tärische Kräfte im Umfang von 85 000 
Mann formiert. Diese Kräfte unterstan-
den aber der polnischen Exilregierung in 
London. Besonders beschäftigt uns hier 
die 2. polnische Schützendivision unter 
dem Kommando von General Prugar-
Ketling. Ende Mai 1940 wurde sie in Lo-
thringen stationiert. Am 5. Juni 1940 be-
gann die Deutsche Wehrmacht, nach der 
Eroberung von Nordfrankreich und der 
Einkesselung britischer und polnischer 
Truppen in Dünkirchen, die zweite Pha-
se des Westfeldzuges. In den Nächten 
vom 10. bis 13. Juni 1940 musste sich die  

2. Weltkrieg

Internierte polnische Soldaten in Kirchlindach – 
ein Ausschnitt Weltgeschichte nach 70 Jahren

A k t u e l l e s  u n d  W i s s e n s w e r t e s

wie diese Soldaten in die Schweiz ge-
langten. Das Ergebnis:
In den frühen Morgenstunden des  
1. September 1939 erfolgte der deutsche 
Angriff auf Polen. Dessen militärische 
Kräfte, immerhin um die 2 Mio. Mann,  
waren gegenüber der deutschen Wehr-
macht unterlegen, und zudem standen 
die polnischen Kräfte zu Beginn den 
Grenzen entlang taktisch mangelhaft 
bereit..
Die deutsche Luftwaffe zerstörte um 
die 900 polnische Flugzeuge am Boden. 
Am 17. September 1939 erfolgte nach ge-
heimem Abkommen von Osten her der 
russische Angriff auf Polen. Dadurch 
war Polen trotz heldenhafter Gegen-
wehr in diesem Blitzkrieg am Ende des 
Monats verloren und wurde zwischen 
Deutschland und Russland aufgeteilt. 
Teile der polnischen Marine und der 
Luftwaffe konnten sich nach England 
retten. Das restliche Heer zog sich nach 
Ungarn und Rumänien zurück. Auf ver-
schlungenen Wegen über Jugoslawien 
und Italien suchten sich einzelne oder 
Soldaten in Gruppen nach Frankreich 

Die alte schmale Lindachstrasse mit Zimmer-
mannhaus, eingegrenzt durch Lattenzaun und 
Gärten

Mein 
Ausflugstipp:

Besuchen Sie doch wieder mal die 
Berner Museen. 

Das Historische Museum zeigt noch 
bis am 16. Mai 2010 die Ausstellung: 
Ein Blick von Alt-Bern nach New 
Bern. Diese 300-jährige Stadt wurde 
von Berner Auswanderern gegrün-
det. Das Museum gibt einen Einblick 
in das Leben der New-Berner.

oder 

Nehmen Sie an der Museumsnacht 
Bern teil.

Freitag, 19. März, 18.00 – 02.00 Uhr
Tickets für Erwachsene kosten 25.–, 
Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre 
geniessen Gratiseintritt. 

Meine Kinder freuen sich jedes Jahr 
wieder auf diesen Anlass. Die Mu-
seen und weitere teilnehmende Insti-
tutionen sind speziell beleuchtet und 
es gibt viele kindergerechte Aktivi-
täten. Weitere Informationen finden 
Sie im detaillierten Programm oder 
unter www.museumsnacht-bern.ch

Claudia Gisiger
Text und Foto

V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

Bedarfsanalyse für das 
Wohnen im Alter in Kirch-
lindach
Der Vorstand tagte am 23. November 2009 unter der Leitung 
von Willy Herrenschwand. 
Es wurde zur Kenntnis genommen, dass die Abstimmung 
über die OP-Revision ins Frühjahr 2010 vertagt wurde. Um 
Projekte für altersflexibles Wohnen rechtzeitig planen zu 
können, will der Vorstand die mit dem Gemeinderat erar-
beitete Bedarfsanalyse bereits im Januar durchführen. Er er-
achtet es als wichtig, dass – unabhängig davon, wie die Orts-
planung ausgehen wird – so schnell wie möglich konkrete 
Projekte vorgestellt werden können. Die Ergebnisse der Um-
frage könnten dann bereits im März veröffentlicht werden. 
Barbara Ringgenberg als Vertreterin des Gemeinderats wird 
gebeten, dies an der nächsten Gemeinderatssitzung zu klä-
ren.

Für den Vorstand 
Der Protokollführer Fritz Baumann

Umfrage 
zum Wohnen für alle 
Generationen
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, liebe Familien
Der Verein altersflexibles Wohnen und die Einwohnerge-
meinde Kirchlindach wollen den heutigen Stand des Inte-
resses an hindernisfreien und anpassbaren, sogenannten al-
tersflexiblen Wohnungsprojekten für Jung und Alt abklären. 
Angesprochen sind Personen und Familien in jedem Alter. 
Ausserdem interessiert uns die Bereitschaft, sich an einem 
Projekt rein finanziell zu beteiligen. Ausschliesslich zum 
Wohnen im Alter realisiert wurde bereits der Lindacherhof 
am Nüchternweg in Kirchlindach. Bei der Erstellung wur-
den wichtige Erfahrungen für künftige Projekte gemacht. Im 
Rahmen der Ortsplanungsrevision ergeben sich nun weitere 
Möglichkeiten, an Standorten in der oberen wie der unteren 
Gemeinde Projekte für alle Generationen zu realisieren.
Die Rückmeldungen aus dieser Umfrage dienen vor allem 
dazu, Anhaltspunkte für Bedarf, Standorte und Finanzie-
rungsmodelle weiterer Bauprojekte zu erhalten.
Ihre Angaben sind unverbindlich und werden vertrau-
lich behandelt. Sie sind frei, am Schluss der Umfrage Ihren  
Namen zu nennen. Vielen Dank, dass Sie an der Umfrage 
teilnehmen! Bitte reichen Sie den Fragebogen bis 31. 
März 2010 ein an: Gemeindeverwaltung, Lindachstrasse 
17, 3038 Kirchlindach
oder über

www.kirchlindach.ch

Landfrauenverein Kirchlindach

«Höck für alli»
Unser traditioneller Höck findet am 12. März 2010 um 19.00 
Uhr im Pfrundhaus in Kirchlindach statt.
Nach dem Motto «Härehöckle u gniesse» servieren wir Ih-
nen ein feines Nachtessen mit «Hamme und Härdöpfelsa-
lat» und Dessertbuffet! Zur gemütlichen Unterhaltung und 
einem «Tänzli» spielen für uns wieder «Ürsus Örgelifründe». 
Wir freuen uns, mit Ihnen einen schönen Abend zu verbrin-
gen. 
Gerne nimmt Margrith Binz noch Anmeldungen entgegen 
bis 8. März 2010, Tel. 031 829 07 56.

Der Vorstand

2. polnische Schützendivision nach 
Belfort verschieben und nahm dort 
eine Verteidigungsstellung rund um 
die Stadt ein. Die militärische Lage 
erzwang aber am 18. Juni eine wei-
tere Verschiebung auf das Plateau von 
Maîche ausserhalb der Schweizer Gren-
ze gegenüber dem Clos du Doubs. Die 
29. deutsche motorisierte Infanteriedi-
vision und das Panzerkorps Guderian 
folgten der Schweizer Grenze, und sie 
stiessen bald auf die Abwehrstellungen 
der 2. polnischen Schützendivision.  
Tapfer schlug sich diese, musste sich je-
doch schliesslich geschlagen geben, weil 
ihr die Munition ausging. Heldenhaft 
sicherte sie aber noch den Rückzug der 
sich auflösenden 45. französischen Ar-
mee ab. General Prugar-Ketling erhielt 
aus dem polnischen Hauptquartier in 
London die Erlaubnis, sich mit seinen 
Truppen in der Nacht vom 19. auf den 
20. Juni 1940 über die Schweizer Grenze 
in Sicherheit zu bringen. Bei Einbruch 
der Nacht überquerte der Grossteil des 
45 französischen Armeekorps im Jura 
die Schweizer Grenze und damit auch 
die polnischen Truppen. Die Gesamt-
zahl der Übergetretenen belief sich auf 
42 901 Personen. Es handelte sich um  
29 717 Franzosen, 12 152 Polen, 625 Bel-
gier, 99 Engländer und solche von wei-
teren Nationalitäten. Sie führten 5186 
Pferde und einen Tross an Motorfahr-
zeugen mit sich. Kaum vorbereitet ergab 
sich für die schweizerische Armee nebst 
der Grenzsicherung wie auch für die Zi-
vilbevölkerung in den Dörfern, z.B. in 
Goumois oder Epiquerez, eine gewaltige 
Aufgabe. Die fremden Truppen mussten 
entwaffnet, interniert, versorgt und mit 
den eigenen sowie mit schweizerischen 
Transportmitteln (Cars der PTT und 
städtische Busse) in das Landesinnere 
verschoben werden. …

Fortsetzung in nächster Ausgabe (Nr.2)



1 6 1 7

V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

Auch im vergangenen November haben 
viele tüchtige «Köchinnen» und «Bäcke-
rinnen» vom Landfrauenverein tatkräf-
tig mitgeholfen, um den Suppentag 
wieder durchführen zu können.
Wieder wurden feine Suppen angebo-
ten. Kartoffel- und Kürbissuppe, welche 
doch so richtig zum kommenden Winter 
einstimmen. Auch Brot und Mütschli 
schmeckten wunderbar dazu. Der Durst 
konnte mit diversen Getränken gelöscht 
werden.
Später suchte man sich genüsslich et-
was am «süssen Büffet» zum Kaffee aus. 
Ganz klar, dass auch diese vielen ver-

Frühjahrskonzert

Die Musikgesellschaft Kirchlindach 
unter der Leitung von Thomas Gros-
senbacher lädt zum traditionellen 
Frühjahrskonzert 2010 am Freitag, 
26. März 2010, und Samstag, 27. März 
2010, in der Heubüni Ortschwaben 
ein. Als Gäste begrüssen wir die Star-
terband und die Bläserband der Mu-
sikschule Region Wohlen. Durch das 
Programm führen Sie Sandra Schei-
degger-Liechti und Roger Fuchs.
Unter dem Motto «Helden» wird das 
diesjährige Frühjahreskonzert das 
Attribut «heroisch» in verschiedener 
Art und Weise beinhalten – vielleicht 
schnell zu entdecken oder dann 
mehr im übertragenen Sinne gemeint 
– aber lassen Sie sich überraschen.
Türöffnung: 19.00 Uhr; Konzertbe-
ginn: 20.00 Uhr; Telefonische Platzre-
servation unter der Nummer 031 822 
19 72 jeweils von Dienstag bis Freitag, 
18.30 bis 20.00 Uhr bei der Fam. A. u. A.  
Häberli in Niederlindach. Unsere 
Gastronomie verwöhnt Sie ab 19.00 
Uhr. Mehr Informationen erhalten 
Sie unter: www.mg-kirchlindach.ch  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Text: Romedi Risch

Die Modellfluggruppe Münchenbuchsee 
führt vom Freitag, den 26. März, bis am 
Sonntag, den 28. März 2010, im Kirchge-
meindehaus in Münchenbuchsee eine 
Modellflugausstellung durch. Einmal 
mehr möchten wir einem interessierten 
Publikum die Vielfalt unserer Freizeitbe-
schäftigung zeigen.

Zurzeit entstehen in einem Modellbau-
kurs 15 Modelle des Kunstflugmodells 
«Extra 300» (wie abgebildet). Die Her-
stellung der Holz- und Kunststoffteile 
wird im Kurs gezeigt, Tipps und Kniffe 
für den Zusammenbau werden ausge-
tauscht und auf einen korrekten Einbau 
der Fernsteuerungs- und Antriebstech-
nologie wird geachtet. Einige der ferti-
gen Modelle werden neben vielen an-
deren Modelltypen an der Ausstellung 
gezeigt.
Die Modellfluggruppe Münchenbuch-
see möchte interessierten Modellbauern 
in einer durch Konsum und Schnellle-
bigkeit geprägten Zeit die Freude an sel-

Donnerstag, 11. März 2010 – Auf und 
ab am Frienisberg
Von Wahlendorf wandern wir über Elen-
moos – Lobsigen – Dampfwil nach Fries-
wil, 
Wanderzeit etwa 3 ½ Stunden. Auf- und 
Abstieg je etwa 250 m. 
Verpflegung aus dem Rucksack. Ausrüs
tung: gute Schuhe, Stöcke, evtl. Regen-
schutz.

Fahrplan: 
Kirchlindach	 ab� 09.56 Uhr
Herrenschwanden Dorf	 an� 10.01 Uhr
Herrenschwanden Dorf	 ab� 10.11 Uhr
Wahlendorf	 an� 10.29 Uhr
Frieswil Dorf	 ab� 16.27 Uhr
Kirchlindach	 an� 17.16 Uhr
Billette besorgt jedermann selbst: Libe-
ro 1–2 Zonen für Hinweg, 3 Zonen für 
Rückweg.
Anmeldungen bis Dienstag, 9. März 
2010, bei Ursula Marthaler
Tel. 031 869 14 31

Mittwoch, 17. März 2010
Thurnen–Kirchdorf–Kiesen
Vom Bahnhof Thurnen im Gürbetal 
wandern wir ins schön gelegene Kirch-
dorf. Durch den Weiler Jaberg hinunter 
zur Aarebrücke und weiter zur Station 
Kiesen. Bevor wir nach Bern zurück-
fahren machen wir einen Zvierihalt im 
«China Höck» in Kiesen.
Wanderzeit etwa 2 Stunden
Billette ab Bern werden besorgt.
Kirchlindach	 ab� 11.26 Uhr
Herrenschwanden	 ab� 11.31 Uhr
Bern 	 ab� 12.12 Uhr
Kiesen	 ab� 16.19 Uhr
Bern	 an� 16.43 Uhr
Anmeldungen bis Montag 15. März 
2010, bei Charlotte Meyer
Tel. 031 301 46 45

Dienstag 20. April 2010
Blustwanderung im Seeland: Nidau–
Ipsach–Mörigen–Täuffelen

Ort:	 Kirchgemeindehaus Münchenbuchsee

Öffnungszeiten
Freitag, 26. März	 18.00 bis 22.00 Uhr
Samstag, 27. März	 10.00 bis 22.00 Uhr
Sonntag, 28. März	 11.00 bis 17.00 Uhr

Ausstellung der Modellfluggruppe 
Münchenbuchsee 2010

ber gebauten Flugmodellen und deren 
Technik vermitteln; was wir auf diesem 
Weg alles unternehmen, welche «Klip-
pen» überwunden werden müssen, wer-
den wir an der Ausstellung im Frühjahr 
zeigen.
Interessierten Besucherinnen und Besu-
chern werden wir zum Beantworten von 
Fragen gerne zur Verfügung stehen.

Wir freuen uns auf Ihren 
geschätzten Besuch!

	 Modellfluggruppe Münchenbuchsee

Wandern mit 60 plus

Von Nidau wandern wir dem See entlang 
bis Strandboden, weiter nach Ipsach und 
durch Wiesen vorbei an den (hoffentlich) 
blühenden Kirschbäumen bis Täuffelen.
Mittagspicknick mitnehmen
In Gerolfingen oder Täuffelen gibt es ei-
nen Kaffeehalt
Wanderzeit etwa 2 ½ Stunden
Billette ab Bern werden besorgt
Kirchlindach	 ab� 09.56 Uhr
Herrenschwanden	 ab� 10.01 Uhr
Bern	 ab� 10.30 Uhr
Rückkehr in Bern	 etwa� 16.30 Uhr
Billette ab Bern werden besorgt
Anmeldungen bis Freitag 16. April 
2010, bei Charlotte Meyer
Tel. 031 301 46 45

Donnerstag, 22. April 2010 – 
Blustwanderung ins Fricktal
Die Wanderung führt von Frick über ei-
nen Höhenzug zur Ruine Tierstein. So-
fern die Vegetation mitspielt, sehen wir 
hier blühende Kirschbäume, so weit das 
Auge reicht. Beim Picknickplatz bei der 
Ruine machen wir Mittagsrast (Verpfle-
gung aus dem Rucksack). Anschlies-
send geht es über den Tiersteinberg zum 
Buschberg, einer Anhöhe mit Kapelle, 
die nicht nur ein legendenumwobener 
Wallfahrtsort ist, sondern auch als Kraft-
ort gilt. Nun steigen wir nach Wittnau 
ab, von wo uns das Postauto via Aarau 
nach Hause bringt. Wanderzeit: etwa  
3 ½ h.

Fahrplan:
Kirchlindach	 ab� 07.56 Uhr
Herrenschwanden	 ab� 08.01 Uhr
Bern Richtung Aarau	 ab� 08.36 Uhr
Frick	 an� 09.52 Uhr
Wittnau	 ab� 16.16 Uhr
Bern	 an� 17.25 Uhr
Kollektivbillet ab Bern wird besorgt.
Anmeldung bis Montag, 19. April 
2010, bei Hans Heinzen, 
Tel. 031 829 17 27

Jodlerchörli Kirchlindach

Konzert und 
Theater

Wir freuen uns, zum beliebten Jodler-
abend in Bremgarten einzuladen. Mit 
Liedern und volkstümlicher Musik 
möchten die Sänger ihren Freunden, Be-
kannten und Sympathisanten eine Freu-
de bereiten.

Im Theater «D Froueverschwörig» von 
Fritz Grossenbacher, Herrenschwanden, 
geht es lustig zu und her. Die Regie führt 
Ueli Bieri.

Spieldaten
Samstag	 13. März	 20.00 Uhr
Tanz mit dem Schwyzerörgeliquartett 
Alpenrose Wasen i.E.
Sonntag	 14. März	 13.30 Uhr
Mittwoch	 17. März	 20.00 Uhr
Samstag	 20. März	 20.00 Uhr
Tanz mit dem Schwyzerörgeliquartett 
Echo vom Wohlensee

Tombola
Eine währschafte Tombola wartet an den 
Samstagen auf Sie. Der 1. Preis ist tradi
tionell eine wunderschön geschnitzte 
Stabelle. Am Mittwoch können Sie in 
einem Schätzspiel Ihr Glück versuchen.

Standort
Der Unterhaltungsabend findet im refor-
mierten Kirchgemeindehaus Bremgar-
ten, Johanniterstrasse 24, statt.

Platzreservationen
Nelly und Roman Schmid, Ortschwaben,
ab 1. März 2010, täglich 18.00 bis 20.00 Uhr,  
ausser samstags und sonntags, 
Tel. 031 829 18 16 oder 
per E-Mail roman-schmid2@bluewin.ch

Text: Roman Schmid

schiedenen Gebäcke von fleissigen Ver-
einsmitgliedern hergestellt wurden.
Obwohl die Zahl der Besucher etwas 
rückläufig (warum?) war, konnte ein 
schöner Betrag von Fr. 500.– an die 
Sprachheilschule in Münchenbuchsee 
gespendet werden.
Allen nochmals herzlichen Dank für ih-
ren Besuch im Pfrundhaus.
Wir setzen grosse Hoffnungen für nächs- 
ten November und freuen uns schon 
jetzt auf viele Besucher, welche wir be
grüssen und bewirten möchten. 

Text: Erna Dengler

Suppentag in Kirchlindach

Lorraine-Drive
F a h r s c h u l e

Markus Meier
Breitmaadweg 20
3038 Kirchlindach

079 410 73 06
031 829 33 10

R
V

MalereiMalerei
oger

uille

3042 Ortschwaben
eidg. dipl. Malermeister

GmbH

031 829 10 60

Wen Schönes entsteht

www.mavu.ch
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3er-Aerobic: «Pretty Woman»

V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

Traditionsgemäss lud der Turnverein 
Kirchlindach (TVK) am letzten Janu­
arwochenende zum Unterhaltungs­
abend in der Mehrzweckhalle Ort­
schwaben ein. 
Unter dem Motto «World Shows» prä-
sentierten zwölf Riegen ihr Können. Die 
Zuschauer wurden auf dem roten Tep-
pich empfangen und während zwei 
Stunden in die Film- und Mu-
sicalwelt entführt. Die 
Kleinsten präsen-

Unterhaltungsabend des TV Kirchlindach

Ein wenig Hollywood in Ortschwaben

tierten in Tierkostümen «Der König der 
Löwen», «Robin Hood» wurde geräte-
turnerisch umgesetzt und der «Starlight 
Express» fuhr durch die Halle. 
Einen neuen Rekord konnte der TVK 
punkto Eintritte verbuchen: 873 Per-
sonen fanden am Wochenende den Weg 

nach Ortschwaben. Während 
die Halle am Samstag bis auf 
den letzten Platz besetzt war, 

blieben am Freitag noch ei-
nige Stühle frei. Diese gilt 
es im nächsten Jahr im Ja-

nuar zu besetzen. 

Text und Bilder: 
Julia Erb

Geräteturnen Kurs 2: Mamma Mia

Kinderturnen: König der Löwen Team Aerobic: Phantom of the Opera

V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

rubmedia.ch
graf-lehmann

Druckerei | Verlag | Neue Medien
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Veranstaltungskalender bitte
herausnehmen und aufbewahren

Bilder: Fritz Marti, Claudia Gisiger

Lokalblatt der Einwohnergemeinde Kirchlindach
32. Jg. | Nr. 1 | 26. Februar 2010

Lindacher Nachrichten

Die FDP sagt Ja zur Revision der Orts­
planung Kirchlindach. Weil die Vorla­
ge wertvolle Siedlungsstrukturen si­
chert, die Landschaft und das Ortsbild 
schützt und gleichzeitig ein moderates, 
nachhaltiges Wachstum ermöglicht. 
Die Ortsplanung Kirchlindach ist eine 
wichtige Grundlage, um die hohe Le-
bens- und Wohnqualität unserer länd-
lich geprägten, zentrumsnahen Ge-
meinde zu festigen. Mit kontrolliertem 
Wachstum bleiben die Identität der 
einzelnen Ortsteile und die für unsere 
Gemeinde so charakteristischen Grün-
räume und Sichtbezüge (unverbaute 
Sicht) erhalten. Analog zur bisherigen 
Entwicklung werden vier sogenannte 
Cluster als Baubereiche ausgeschieden. 
Diese Umzonungen ermöglichen ein be-
hutsames bauliches Wachstum für ver-
dichtete Wohnformen. 

Siedlungsentwicklung der Gemeinde 
Kirchlindach

Cluster Breitmaad
Im neu einzuzonenden Cluster Breit-
maad befindet sich eine Liegenschaft, 
die der Gemeinde Kirchlindach gehört 
und heute landwirtschaftlich genutzt 

Ja zur Revision der Ortsplanung 
Kirchlindach

wird. Für einen modernen, wirtschaft-
lich geführten Landwirtschaftsbetrieb 
sind die Liegenschaft und die beschei-
dene Grösse des dazugehörigen Landes 
allerdings nicht mehr geeignet. Mit der 
Umzonung kann die Liegenschaft in at-
traktiven Wohnraum umgebaut und so 
einer zukunftsorientierten Bestimmung 
zugeführt werden.

Cluster Leutschenstrasse und Cluster  
Kindergarten
Die Nähe zum Dorfzentrum, zum Kin-
dergarten und zur Schule machen die-
se beiden Cluster zum idealen Standort 
für den Ausbau und die Ergänzung mit 
neuen Wohneinheiten, insbesondere für 
Familien.

Cluster Thalmatt
Auf dem nicht überbauten Gebiet nörd-
lich der Tennishalle entsteht eine Zone 
für Wohnen und emissionsarmes Ge-
werbe. Damit können sowohl die Anlie-
gen der dort wohnhaften Bevölkerung 
als auch der Benutzer der Sportanlagen 
berücksichtigt werden. 

Schutzzonenplan
Mit der Revision der Ortsplanung wird 
auch der Schutzzonenplan den heu-
tigen Verhältnissen und den neuen ge-
setzlichen Bestimmungen des Kantons 
angepasst. Einzelne Gebiete von be-
sonderer Eigenart, Schönheit und mit 
besonderem Erholungswert werden als 

Tabuzonen, als sogenannte Freihaltege-
biete, definiert, in denen keine Bauten 
oder landwirtschaftlichen Anlagen zu-
gelassen sind. Konkret sind dies die prä-
genden Landschaftsgebiete Leutschen, 
Südansicht Kirchlindach sowie ein 
kleines Gebiet westlich der Klinik Süd-
hang. Die neu definierten Landschafts-
schongebiete sollen ebenfalls die beson-
dere Eigenart, die Schönheit und den 
Erholungswert der Landschaft sicher-
stellen. Bauten, Anlagen und Terrainver-
änderungen sind in diesen Gebieten nur 
zugelassen, wenn sie für die landwirt-
schaftliche Bewirtschaftung notwendig 
sind und nicht ausserhalb der Schonge-
biete erstellt werden können. 

Baureglement
Mit der Ortsplanung wird das Baure-
glement von unnötigen und übertrie-
benen Regulierungen befreit, was die 
Nutzungsmöglichkeiten der Flächen 
und Bauten verbessert und das Bewil-
ligungsverfahren vereinfacht. Die neu 
eingeführten Zonen (Erhaltungszone, 
Weilerzone) und der Wegfall der Aus-
nützungsziffer ermöglichen eine bessere 
Nutzung des bestehenden Raums. Sie 
sind eine wichtige Voraussetzung für 
die von der Bevölkerung geforderte Ver-
dichtung.

Mehrwertabschöpfung
Grundeigentümer, welchen durch Ein- 
oder Umzonungen ein wesentlicher Vor-

Mädchen klein: Dirty DancingGeräteturnen Kurs 1: Cats

Showprogramm: Robin Hood

Zwischennummern von Olivier Sulliger, Joachim 

Salvisberg, Dunja Imhof und Thomas Eichenberger.



2 0 2 1

V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

teil erwächst, haben der Gemeinde einen 
Teil des Mehrwertes als Beitrag an die 
Infrastrukturaufgaben abzuliefern. Die 
FDP unterstützt die moderate Abschöp-
fung solcher Mehrwerte, wie sie in den 
entsprechenden Richtlinien des Gemein-
derates vorgesehen ist. 

Entwicklungsmöglichkeiten für das 
Gewerbe
Die FDP bedauert den Verzicht auf den 
Gewerbestandort Ausserortschwaben. 
Der hohe Druck der Gegnerschaft hat 
dazu geführt, dass die Bevölkerung über 
diese Einzonung nun nicht abstimmen 
kann. Der demokratische Meinungsbil-
dungs- und Willensäusserungsprozess 
wurde ausgehebelt. Verlierer ist damit 
nicht nur die Familie Rüedi, die das Kul-
tur- und Festlokal Heubüni betreibt; Ver-
lierer sind auch das Gewerbe, die Kultur 
und die Demokratie. Weil sich die Stei
nerBus AG nun von ihrem Bauprojekt in 
Ortschwaben zurückgezogen hat und 
die Gewerbezone Ausserortschwaben 
gestrichen wurde, werden die Ziele für 
die wirtschaftliche Entwicklung in der 
Ortsplanung nicht mehr erfüllt. Die FDP 

fordert den Gemeinderat deshalb auf, 
unverzüglich nach Lösungen für das 
Gewerbe zu suchen.

Kultur
Die Heubüni eignet sich ausgezeichnet 
für die Durchführung von Veranstal-
tungen unterschiedlicher Art. Sie wird 
rege genutzt für kulturelle Veranstal-
tungen, für Familien- und Firmenan-
lässe, aber auch für Anlässe der Schulen 
und der Einwohnergemeinde. Der Be-
trieb der Heubüni erfordert keine Zu-
schüsse aus Steuergeldern. Dieser Ver-
anstaltungsort sollte unbedingt erhalten 
bleiben. Mit dem Wegfall der Gewerbe-
zone Ausserortschwaben ist der Betrieb 
der Heubüni aber gefährdet. Die FDP 
fordert den Gemeinderat deshalb auf, 
die Betreiber der Heubüni bei der Suche 
nach einer Lösung zur Fortführung des 
Betriebes weiterhin tatkräftig zu unter-
stützen. 

Empfehlung an die Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger
Die Ortsplanung gibt den Rahmen vor 
für die Weiterentwicklung der Gemein-

de Kirchlindach in den kommenden 
15 bis 20 Jahren. Eine ausgewogene 
Ortsplanung verlangt ein sorgfältiges 
Abwägen vieler, manchmal sehr gegen-
sätzlicher Ansprüche, Interessen und 
Vorstellungen. Ohne Kompromisse geht 
es dabei nicht. Die heute vorliegende 
Ortsplanung ist das Ergebnis eines lan-
gen Prozesses, der im Jahr 2004 mit der 
Zukunftskonferenz der Kirchlindache-
rinnen und Kirchlindacher begonnen 
hat. Trotz des bedauerlichen Verzichts 
auf den Gewerbestandort Ausserort-
schwaben bietet die Vorlage mit den 
Clustern Breitmaad, Leutschenstrasse, 
Kindergarten und Thalmatt eine gute 
Basis für die sinnvolle Weiterentwick-
lung unserer Gemeinde. 
Die FDP empfiehlt der Gemeindever-
sammlung vom 29. März 2010 ein über-
zeugtes JA zum Gesamtwerk der Orts-
planung und damit zu einer massvollen 
Entwicklung der Gemeinde Kirch-
lindach. 

FDP Kirchlindach
Der Vorstand

Die Dokumente zur Ortsplanungsre-
vision lagen im Januar 2010 öffentlich 
auf. Darüber stimmt die Gemeindever-
sammlung am 29. März 2010 ab.
Aus den Unterlagen ist ersichtlich, dass 
der Gemeinderat die Anliegen der Peti
tion «Ortsplanung – verdichten statt über- 
bauen» klar nicht berücksichtigt hat. Wir 
erinnern uns: Im Februar 2008 haben 
über 400 Petitionärinnen und Petitionäre 
ihren politischen Willen zum Ausdruck 
gebracht, die Entwicklungsziele der Ge-
meinde vorerst durch Verdichtung und 
Umnutzung bestehender Bausubstanz 
anstatt durch Überbauung neuer Zo-
nen im wertvollen Landwirtschaftgebiet 
(Fruchtfolgeflächen) zu erreichen.
Mit den Vorschlägen des Gemeinderates 
zur Verdichtung in Herrenschwanden 
und Oberlindach und den Weilerzonen 
(Jetzikofen und Niederlindach), dem 
sehr guten Vorschlag für Wohnen und 
stilles Gewerbe in der Thalmatt (ZPP6), 
der Aufhebung der Ausnützungsziffer 
im Baureglement, dem vom Gemeinde-
rat anerkannten Potenzial zur Verdich-
tung in bestehenden Einfamilienhaus-
zonen, der bestehenden Baulandreserve 

Mit Erleichterung haben die Freien 
Lindacher zur Kenntnis genommen, 
dass die Gewerbezone Ausserortschwa-
ben nicht mehr Bestandteil der Ortspla-
nungsrevision von Kirchlindach ist. Die 
Partei hat sich konsequent gegen diese 
überdimensionierte und als Insellösung 
konzipierte Gewerbezone ausgespro-
chen. Mit der Organisation eines gut 
besuchten Vortragsabends mit Raimund 
Rodewald, Geschäftsleiter der Stiftung 
Landschaftsschutz Schweiz, haben die 
Freien Lindacher zudem einen kon-
struktiven Diskussionsbeitrag aus Sicht 
des Landschaftschutzes geleistet.

Bezüglich Ortsbildschutz erheben wir 
Einsprache gegen die Bauzone Leut-
schenstrasse. Wird dieser Cluster wie 
vorgesehen bebaut, geht einmal mehr ei-
ner jener Durchblicke verloren, welche in 
der Studie zur Ortsplanung als Charak-
teristika des Dorfes Kirchlindach her-
vorgehoben werden. Der als schützens-
wert eingestufte Bauernhof «Lindenhof» 
mit seinem Umland wird deutlich ab-
gewertet. Wir fordern die Streichung 
dieser Zone, beurteilen aber die Zonen 

–	 die Denkmalpflege des Kantons zu 
den geplanten neuen Siedlungen 
schreibt:

	 (Zitat) «Die Neubaubereiche wer-
den in die nähere Umgebung von 
Bauernhöfen gelegt. Diese Umset-
zung des Clusterprinzips ist für uns 
schwerverständlich. Wenn auf den 
Erhalt der traditionellen Strukturen 
so grosser Wert gelegt wird, warum 
werden dann ausgerechnet die dafür 
wichtigen Elemente beeinträchtigt? 
Wir möchten an dieser Stelle darauf 
aufmerksam machen, dass die gross-
volumigen Bauernhöfe mit ihren Ne-
benbauten ein angemessenes Umland 
brauchen, um in ihrem Wert erhalten 
zu bleiben…» 

	 Und weiter: (Zitat) «Die ZPPs 3 und 4 
(also Leutschenstrasse und Breitmaad) 
präsentieren sich momentan eher als 
inselartige Bauzonen inmitten der 

Ortsplanung: Verdichten statt 
überbauen (Petition 2008)

Erfolg für den 
Landschaftsschutz

Ortsplanungsrevision

Haben Sie gewusst, dass…

im Bereich Aarematte/Höhenweg so-
wie der unbestrittenen Planungszone 
im Bereich Nüchternweg können die 
Ziele der massvollen Bevölkerungs- und 
Siedlungeentwicklung bis zur nächsten 
Ortsplanungsrevision in 10–15 Jahren re-
alisiert werden. Dazu ist die Einzonung 
der Leutschenstrasse (ZPP 4) im Bereich 
von wertvollem Landwirtschaftsland 
(Fruchtfolgefläche) zum jetzigen Zeit-
punkt nicht notwendig; sie ist zurückzu-
stellen und an der Gemeindeversamm-
lung vom 29. März 2010 klar abzulehnen. 
Für die nächste Etappe der Ortsplanung 
(bis 2025; Erläuterungsbericht Seite 16) 
geben wir der Verdichtung oberste Pri-
orität. 
Erst damit schaffen wir uns auch Hand-
lungs- und Entwicklungsspielraum 
für die Zukunft. Gemäss dem Ortsent-
wicklungskonzept Kirchlindach (Er-
läuterungsbericht Seiten 21 ff.) stellt die 
Variante «Cluster» die Baulandreserven 
in Kirchlindach für die nächsten 20–30 
Jahre dar (d.h. bis 2030–2040). Würden 
wir bereits heute nebst dem «Nüch-
ternweg» und allenfalls «Breitmaad» 
auch die «Leutschenstrasse» einzonen 

und überbauen, bedeutete dies mit der 
Ausnahme «Nüchternweg West» einen 
faktischen Bau- und Entwicklungsstop 
für die nächsten 20–30 Jahre. Selbst der 
Erläuterungsbericht (S. 22) sieht richti-
gerweise eine etappierte Realisation der 
Cluster vor, allerdings ohne daraus die 
Konsequenzen zu ziehen. Oder die heu-
tige Angabe der Baulandreserven für 
die nächsten 20–30 Jahre ist bereits heute 
Makulatur.
Die IG Ortsplanung befürwortet und 
unterstützt ZPP 6 (Thalmatt-Mettlen-
weg), ZPP 3 (Nüchternweg), aber lehnt 
ZPP 4 (Leutschenstrasse) zum jetzigen 
Zeitpunkt entschieden ab. Sie ist heute 
nicht notwendig. Im Gegenteil: sie be-
schränkt den Entwicklungsspielraum 
für die nächsten 20–30 Jahre.
Die Ziele der Petition «Verdichten statt 
überbauen» benötigen politischen Nach-
druck an der Gemeindeversammlung! 
Wir danken für Ihre Unterstützung.

Martin Grosjean
Hans Rohrer

Catherine Erb
Marcel Mäder

Thalmatt, Breitmaad und Nüchternweg 
positiv. Nach wie vor sind wir über-
zeugt, dass das angestrebte Wachstum 
auch durch Ausschöpfung vorhandener 
Baulandreserven und durch Verdich-
tung und Umnutzung in bestehenden 
Wohnzonen realisiert werden kann.

Das Baureglement erachten wir be-
züglich den Vorgaben zu Energie, hin-
dernisfreiem Bauen und Verdichtung 
bestehender Baugebiete als zukunftsori-
entiert und empfehlen dieses daher zur 
Annahme.

Catherine Erb
Präsidentin 

Landwirtschaftszone. Sie generieren 
Baulücken, deren Schliessung gemäss 
RPG-Vorgabe eigentlich auf der Hand 
liegen würde, ja sogar vom Grundei-
gentümer ein Recht auf Einzonung ab-
geleitet werden könnte…»

	 Und weiter: (Zitat) «Das Bauernhaus 
Leutschenstrasse Nr. 3 ist schützens-
wert, nicht nur erhaltenswert einge-
stuft. Auf dieses Objekt und seinen 
Aussenraum gilt es im Rahmen der 
ZPP Rücksicht zu nehmen. Die Gren-
ze der Hausparzellen-Fläche ist als 
Abstand zu respektieren, ebenso ist 
ein Freihaltebereich zwischen Gie-
belfassade und Feuerwehrweiher un-
erlässlich. Die Dichte der Neubauten 
erscheint in der ZPP-Skizze zu hoch.»

	 Und weiter: (Zitat) «Der Perimeter 
dieses Clusters (Breitmaad) ist nicht 
nachvollziehbar. Die Anordnung der 
Neubauten in der Skizze erscheint 

willkürlich und wenig auf die beste-
hende Situation bezogen. Die beste-
hende Qualität der Hofgruppe geht 
durch die beschriebenen Massnahmen 
verloren. Eine solche Insellösung kann 
von uns nicht unterstützt werden…»

–	 der Kanton Bern zum vorgesehenen 
Schutzzonenplan Freihaltegebiete Fol-
gendes sagt: (Zitat) «In den im Sinne 
einer Schutzzone ausgeschiedenen 
Freihaltegebieten gilt ein generelles 
Bauverbot auch für landwirtschaft-
liche Bauten. Die Abgrenzungen der 
Gebiete wird zum Teil nahe oder an-
grenzend an die Bau- und Erhaltungs-
zonen gezogen. Dies hat für die pro-
duzierende Landwirtschaft massive 
Einschränkungen zur Folge und ver-
unmöglicht die wirtschaftliche Ent-
wicklung der betroffenen Landwirt-
schaftsbetriebe.»

	 Und weiter: (Zitat) «Die als Freihalte-
gebiete ausgeschiedenen Flächen sind 
im Inventar der Fruchtfolgeflächen 
enthalten, werden intensiv landwirt-
schaftlich genutzt und enthalten keine 
oder kaum Landschaften und Objekte 
von besonderer Schönheit, Eigenart, 
geschichtlichem oder kulturellem 
Wert sowie von ökologischer oder ge-
sundheitlicher Bedeutung. Der vorge-
sehene Schutz (absolutes Bauverbot) 
ist daher wohl kaum mit Art. 86 BauG 
vereinbar.»

–	 unsere Planungsbehörden die Uferge-
hölze des Krebsbachs gemäss Artikel 
16 und 41 des Naturschutzgesetzes 
hingegen zwingend als Schutzzonen 
ausscheiden müssten, damit aber die 
in der Nähe des Krebsbachs geplante 
Gewerbezone Ausserortschwaben ge-
fährden würden!

Alle Zitate stammen aus dem Vorprü-
fungsbericht des Kantons zur Ortspla-
nungsrevision unserer Gemeinde. 
Denken Sie mit, liebe EinwohnerInnen 
der Gemeinde Kirchlindach, und neh-
men Sie teil an der entscheidenden aus-
serordentlichen Gemeindeversammlung 
im kommenden Frühjahr! 

Für das überparteiliche Komitee «Kul-
turland erhalten»: 

Thomas Flury



2 2 2 3

V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

An der ausserordentlichen Gemeinde-
versammlung Ende März liegt die Orts-
planungsrevision in den Händen der 
Stimmberechtigten von Kirchlindach. 
Bereits im Vorfeld dieser Abstimmung 
konnten Interessierte in vielen Belangen 
mitgestalten. So sind die Meinungen zu 
den einzelnen Punkten in der Vorlage 
grösstenteils gemacht, und trotzdem 
tauchen laufend neue Fragen auf. Klar 
ist, dass für die Direktbetroffenen Ziel-
konflikte bestehen. So wird anscheinend 
weiterhin nach tauglichen Lösungen ge-
sucht, welche die Interessen möglichst 
vieler befriedigen. Nur eine solche Lö-
sung ist mehrheitsfähig.
An der Presseorientierung Anfang Ja-
nuar wurde über die nun vorliegende 
öffentliche Auflage der Ortsplanungs-
revision orientiert (siehe Homepage 
Gemeinde Kirchlindach). Das Paket ist 
geschnürt und der Gemeinderat scheint 
guten Mutes und zuversichtlich für ei-
nen positiven Abschluss. 

Die SVP Kirchlindach zur öffentlichen 
Auflage der Ortsplanungsrevision

Die SVP Kirchlindach hat die einzel-
nen Schritte der laufenden Revision der 
Ortsplanung stets kritisch mitverfolgt, 
besprochen und dort, wo es uns nötig er-
schien, mit Alternativideen ergänzt. Im 
Vorfeld der Abstimmung wird die SVP 
endgültig Stellung nehmen, da vom Ge-
meinderat auch heute noch laufend Än-
derungen in die Planung aufgenommen 
werden. Unsere vorliegende Beurteilung 
ist also erst provisorisch. 

Die Siedlungsentwicklung mit den 
Clustern Leutschenstrasse, Kindergar-
ten und Breitmaad wird grundsätzlich 
positiv beurteilt. Die Schaffung von 
Zonen mit Planungspflicht ZPP sehen 
wir negativ. ZPP verteuern die Planung 
und schränken die Möglichkeiten des 
individuellen Bauens unnötig ein. Bei 
der ZPP Breitmaad ist die Zukunft des 
Pächters noch ungewiss. Dies gilt es 
noch zu klären. Der Umzonung in der 
Thalmatt zu einer Wohn- und Gewer-

bezone kann bis heute nur Gutes abge-
wonnen werden. 

Die vorgesehenen Weiler- und Erhal-
tungszonen mit der Möglichkeit, be-
stehende leere Gebäude auch nicht-
landwirtschaftlich zu nutzen, sollen 
mithelfen, bestehenden Wohnraum 
besser zu nützen und damit Landwirt-
schaftsland zu schonen. Da eine Er-
haltungs- und Weilerzone aber eine 
Bauzone darstellt, kann es zu Einschrän-
kungen für die aktiven Landwirte kom-
men. Diese Einschränkungen sind nicht 
unbedingt direkter Natur, sondern kön-
nen erst in einigen Jahren zu Tage tre-
ten. Die Interessen der neuen Bewohner 
können die Landwirte zur Aussiedlung 
zwingen. Dies benötigt dann wiede-
rum Fruchtfolgeflächen und damit fällt 
das ursprünglich vorhandene Ziel der 
Schonung von Landwirtschaftsflächen 
dahin. Zudem sind noch diverse Fragen 
zum erb- und steuerrechtlichen Sachver-

halt bei der Umwandlung in eine Bauzo-
ne offen. Hier fehlen die entsprechenden 
Antworten der Fachleute.

Verunsichert sind die betroffenen Grund-
eigentümer zum Teil auch gegenüber 
den vorgesehenen Freihalte- und Schon-
gebieten, welche jegliches, auch land-
wirtschaftliches Bauen verbieten oder 
erschweren. Die strengen Vorschriften 
in den Freihaltegebieten können in Kon-
flikt mit der Tierschutzverordnung kom-
men. Solche Freihaltegebiete könnten 
nicht mehr als Weideflächen dienen. 
Auch hier gilt es noch eine befriedigende 
Lösung zu finden. Der SVP liegt der Er-
halt des Landschaftsbildes sehr am Her-
zen. Die Kirchlindacher Landwirte ha-
ben bis jetzt gezeigt, dass sie sehr gut zu 
unserer Landschaft schauen, auch ohne 
besondere Schutzgebiete.

Die Umzonung in Ausserortschwaben 
hat die Gemüter im letzten Jahr erhitzt. 

Mit dem Rückzug des Projekts der Stei
nerBus AG hat sich nun die Situation 
zum Erstaunen vieler verändert. Die 
SVP hat den Gemeinderat aufgefordert, 
mit der Familie Rüedi eine Lösung zum 
Fortbestand der Heubüni zu suchen, die 
sich im Rahmen der gültigen Rechtsord-
nung bewegt und genehmigungstauglich 
ist. Falls sich keine Alternative ergibt, se-
hen wir als mögliche Lösung, den Betrieb 
der Heubüni gemäss Art. 24b des eidg. 
Raumplanungsgesetzes als landwirt-
schaftsnahen Nebenerwerb zu führen.

Die nun fehlende Entwicklungsmöglich-
keit für das örtliche Gewerbe ist wohl 
der grösste Minuspunkt in der gesam-
ten Ortsplanung. Um jetzt noch gute 
und sichere Vorschläge zu erarbeiten, 
ist die Zeit zu knapp. Schade, dass der 
Gemeinderat hier keine Alternativvari-
anten vorlegen kann. Das Gewerbe, ver-
treten durch den Gewerbeverein, und 
der Gemeinderat sind nun gefordert, in 

den nächsten ein bis zwei Jahren diesen 
Missstand zu beheben.
 
Heute kann die SVP wie gesagt noch 
keine endgültige Parole fassen, da die 
Ergebnisse aus der öffentlichen Auflage 
und die daraus folgenden allfälligen Än-
derungen des Gemeinderats und die von 
uns erwarteten Antworten noch nicht 
vorliegen bzw. befriedigen. Deshalb ver-
folgen wir die entsprechenden Arbeiten 
in den nächsten Wochen mit grossem 
Interesse. 

Für die immense bisherige Arbeit der 
Entwicklungskommission und des Ge-
meinderats möchten wir uns aber bereits 
heute bedanken. 

SVP Kirchlindach
Der Präsident 

Hansueli Häberli

Vor zwei Jahren übernahm unser SVP-
Mitglied Sabina Geissbühler-Strupler 
das Grossratsmandat von Ruedi Guggis-
berg. Sie trat das Amt mit dem Vorsatz 
an, nach den folgenden drei Grundsät-
zen Vorlagen zu beurteilen oder Vorstös-
se selber einzureichen: 

1.	Bürgernähe, kleinräumige Strukturen, 
kein Zentralismus 

2.	Nur so viel Staat wie unbedingt nötig 
und so viel Eigenverantwortung wie 
möglich 

3.	Hochhalten der Freiheit des Einzel-
nen, aber nur so weit wie diese nicht 
die Freiheit der Mitmenschen tangiert 
oder sogar einschränkt. 

Zu 1. reichte S.G. folgende Motionen ein:
«Weniger Bürokratie in den Berner 
Heimen», «Sicherheit der Bevölkerung 
gewährleisten heisst Bestand des Poli-
zeikorps erhöhen», «Abklärungen von 

Erfahrungen unserer Grossrätin 

Kindern betreffend sonderpädagogischer 
Massnahmen müssen weiterhin von Kin-
derärztinnen/Kinderärzten erfolgen». 

Zu 2. entstand von S.G. der Vorstoss: 
«Stärkung der Familien durch Kinder-
steuerabzüge auch für Familien, welche 
ihre Kinder selber betreuen». 

Zu 3.: «Erschreckende Feinstaubbelas
tung in Innenräumen», «Suchtbekämp-
fung als wichtiger Teil der Gewaltprä-
vention» waren Vorstösse zum Schutz 
der Mitmenschen. 

Mit den Vorstössen und Motionen kann 
S.G. zwar bei den vorgegebenen Mehr-
heitsverhältnissen im Grossrat nicht 
immer Erfolge erzielen. Aber es kann 
dadurch verhindert werden, dass der 
Kanton noch stärker in die falsche Rich-
tung abgleitet. 
Ein grosses Problem ist, dass SP und 

Grüne auf allen Gebieten eine Zentra-
lisierung und Professionalisierung for-
dern. So fasste der Grosse Rat gegen den 
Willen von S.G. und der SVP folgenden 
Beschluss: Die Vormundschaftsbehörde 
soll nicht mehr dezentral von den Ge-
meinden organisiert werden, sondern in 
Anlehnung an die neuen Verwaltungs-
kreise müssen in Zukunft an 11 Standor-
ten je drei hauptamtliche Fachbehörde-
mitglieder für Einzugsgebiete von 50 000 
bis 100 000 EinwohnerInnen eingesetzt 
werden. Dies als angebliche Qualitäts-
sicherungsmassnahme. Die Qualität der 
Betreuung wird dadurch aber schlech-
ter, denn massgeschneiderte, bürgerna-
he Massnahmen sind nicht mehr mög-
lich. Die Profis entscheiden weit weg 
von der Praxis am Bürotisch. Zudem 
verursacht die «Professionalität» höhere 
Kosten durch die Aufblähung des Ver-
waltungsapparates. In der bernischen 
Kantonsverwaltung hat der Personalbe-

stand während der letzten 4 Jahre von 
14 331 Vollzeitstellen um 2425 auf 16 756 
Vollzeitstellen zugenommen, was im 
kantonalen Vergleich eine sehr hohen 
Steuerlast für die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Kantons Bern zur Folge 
hat. 

Der Grosse Rat will auch, dass der 
Kanton in private und in Gemeindean-

Elektro Rollier-Schaedeli AG
Olympiaweg 1 I 3042 Ortschwaben
Tel. 031 829 05 75 I Fax 031 829 16 41
info@rollier-schaedeli.ch I www.rollier-schaedeli.ch

Elektrische Installationen I Sämtliche Reparaturen
Telematik I Zentralstaubsaugeranlagen I Elektrobiologie
Alarmanlagen I AEG-Verkauf und Service

gelegenheiten eingreift, ohne die Kon-
sequenzen zu hinterfragen. So soll der 
Kanton in Zukunft Gemeinden zu Fu-
sionen zwingen. Oder Hauseigentümer 
werden vom Kanton aufgefordert, einen 
Gebäudeenergietest (GEAK) für etwa 
600 Franken machen zu lassen. Wird ein 
Gebäude in Kategorien mit viel Energie-
verbrauch eingeteilt, muss der Hausbe-
sitzer Sanierungen vornehmen. 

Wir danken Sabina Geissbühler-Strupler 
für ihr Engagement. 

Falls Sie Anregungen oder Fragen haben, 
steht sie Ihnen gerne zur Verfügung, 
Tel. 031 302 32 92, s.g.s@bluewin.ch 

Hansueli Häberli, 
Präsident der SVP Kirchlindach. 
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Sehr geehrte ehemalige BenützerInnen 
der Halenstrasse
Sie müssen Umwege fahren und Stau 
in Kauf nehmen, weil die Halenstrasse 
am 13. Dezember 2009 aus einseitigen, 
widersprüchlichen und nicht nachvoll-
ziehbaren Gründen von der Stadt Bern 
geschlossen wurde. Für ihre Entschei-
dung hat die Stadt Bern die Bürger der 
betroffenen Gemeinden nördlich von 
Bern nicht befragt – was für ein Demo-
kratieverständnis! Daher haben wir 
ein Aktionskomitee gegründet, um 
uns gegen diese ökologisch und volks-
wirtschaftlich unsinnige Schliessung 
zu wehren. Als Erstes möchten wir die 
nachfolgenden Massnahmen (juristisch) 
abklären lassen und bei Erfolgsaus-
sichten durchsetzen:

1)	Kürzung der Beiträge an die Stadt 
Bern durch die betroffenen Gemein-
den nördlich von Bern im Rahmen der 
(a) Zentrumslasten, (b) Steuerteilung 
und (c) Regionalen Kulturkonferenz.

Aktionskomitee gegen die Schliessung 
der Halenstrasse

Vereine und Parteien

Kandidatinnen und Kandidaten für die Grossratswahlen

2)	Verkehrserhebung zur Abklärung, ob 
der Neufeldtunnel seine Verkehrspro-
gnosen erfüllt.

3)	Abklärung, ob das damalige Abstim-
mungsversprechen, wonach die Ha-
lenbrücke und die Halenstrasse zur 
Nutzung und nicht zum späteren 
Abbruch gebaut wurden, gebrochen 
wird.

4)	Abklärung, ob die Schliessung der 
Halenstrasse für den Privatverkehr 
bei gleichzeitiger Offenhaltung für 
den Postauto-Verkehr rechtens ist! Soll 
gegen eine Vernehmlassungsvorlage 
verstossen.

5)	Schadenersatzklage gegen die Stadt 
Bern wegen Mehrkosten für Um-
wegfahrten nach Bern mit entspre-
chendem Zeitverlust.

6)	Schadenersatzklage gegen die Stadt 
Bern wegen Steuerausfällen infolge 
höherer Abzüge von Arbeitnehmern 
und Gewerbetreibenden wegen Mehr-
kosten für Umwegfahrten nach Bern.

7)	Schadenersatzklage gegen die Stadt 

Bern, da Investition in den damaligen 
Bau der Halenbrücke und -strasse 
nicht mehr genutzt werden kann. Wie 
viel hatten die nördlichen Gemeinden 
mitfinanziert?

8)	Unterstützung weiterer geeigneter 
Aktionen (z.B. Volksinitiativen)

Wenn Sie die geschilderten Massnahmen 
unterstützen möchten, können Sie gerne 
unserem Komitee beitreten. Wir werden 
Ihnen umgehend die Statuten zusenden. 
Auch nehmen wir gerne Spenden auf 
das folgende Konto entgegen: Valiant 
Bank AG, 3001 Bern, PC 30-38112-0, zu 
Gunsten von Aktionskomitee gegen die 
Schliessung der Halenstrasse, Postfach 
249, 3047 Bremgarten, IBAN CH41 0630 
0016 9490 6410 6. Weitere Auskunft erhal-
ten Sie bei Stefan Freudiger, Unterneh-
mer, halen@bluewin.ch, oder bei Sabina 
Geissbühler-Strupler, Grossrätin, s.g.s@
bluewin.ch. Die Homepage-Adresse lau-
tet www.halenstrasse.ch.

Bei guter Beteiligung der Mitglieder 
(etwa 50 %) führte die SP Kirchlindach 
ihre diesjährige Hauptversammlung 
durch. Präsident Fritz Baumann musste 
nebst einem Neueintritt leider auch von 
zwei Austritten berichten, womit die 
Mitgliederzahl 34 Personen beträgt. 
Der Jahresbericht des Präsidenten so-
wie die Jahresrechnung 2009, abge-
legt durch Kassier Thomas Allenbach, 
wurden mit Applaus genehmigt. Letz-
tere schloss mit einem Überschuss 
von Fr. 2134.82 ab. Wie mit Recht ver-
merkt wurde, dürfte der Gewinn im 
Hinblick auf die kantonalen Wahlen 
vom 28. März und die Gemeinderats-
wahlen vom 28. November bald wie-
der aufgezehrt sein. Die Beratung des 

SP Kirchlindach 

Hauptversammlung 2010
SP
Kirchlindach

Jahresprogramms 2010 gab einiges zu 
besprechen, stehen doch mit der Ab-
stimmung über die revidierte Ortspla-
nung (Gemeindeversammlung vom  
29. März) und den Gemeinderatswahlen 
im Herbst zwei lokalpolitische Schwer-
punkte ins Haus, bei denen sich die SP 
Kirchlindach einbringen will. Deshalb 
wurde beschlossen, insbesondere für 
die Gemeindewahlen einen Effort zu 
lancieren, um den vor 4 Jahren verlo-
renen Sitz im Gemeinderat zurückzu 
gewinnen. Sie ist der Meinung, dass die 
innovative Politik in Gemeindesachen, 
die sie zu wiederholten Malen unter Be-
weis gestellt hat (z.B. die Initiative vom 
3.12.2007, welche zum BEAKOM führte, 
u.a.) einen Sitz im Gemeinderat recht-

fertigt und vom Bürger honoriert werden 
sollte. Sie will deshalb im Vorfeld der 
Wahlen dafür kämpfen. Eine Mitglieder-
versammlung im März ist ausschliesslich 
der Ortsplanungsrevision gewidmet. Die 
1.-Mai-Feier findet dieses Jahr turnusge-
mäss in Wohlen statt.
Mit der Bestätigungswahl der drei Vor-
standsmitglieder Fritz Baumann, Tho-
mas Allenbach und Eva Grosjean wurde 
für Kontinuität gesorgt. 
Schlussendlich wurden mit Annemarie 
Kiener (40 Jahre) und Elsbeth Mühle
thaler (25 Jahre) zwei Mitglieder für ihre 
langjährige Parteizugehörigkeit geehrt.

SP Kirchlindach
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Kathy Hänni
Grüne
Liste 09/Kandidatin 09.01.6

Biobäuerin, Lehrerin
Grossrätin seit 2003
Bio-Hof Heimenhaus
3038 Kirchlindach

Geboren: 	 26. August 1955 in Kirchlindach.
Aufgewachsen: 	 auf dem elterlichen Hof Heimenhaus
Schulen: 	 Primarschule Kirchlindach und 
		  Sekundarschule Uettligen
Berufsbildung: 	 Seminar Marzili, div. Weiterbildungen
Arbeitswelt: 	 Primarschullehrerin Röthenbach 
		  i.E.. Sportlehrerin Bolligen. 
		  Skilehrerin Samedan GR. Ab 1985 selbst-
		  ständig als Bio-Bäuerin
Familie: 	 Verheiratet mit Beat Hänni, 2 erwachsene 
		  Kinder (Anton 25 + Olga Vera 24)
Hobbies:	 Kontakte, Tanzen, Natur, Musik

Tätigkeiten + Politik:	Gründungsmitglied + Präsidentin Bärner
		  Bio Bure, Grossrätin, Präsidentin Bil-
		  dungskommission Bio Suisse, Stiftungs-
		  rätin SR Humanushaus, SR Von Ruette 
		  Gut Sutz, SR Gartenbauschule Hünibach.

Ich möchte weiterhin an den Situationen von morgen aktiv mit-
arbeiten. Ökologisch und sozial handeln heisst für mich Gutes 
aufbauen und Wertvolles oder Bedürftiges schützen.
Besonders am Herzen liegt mir eine gute Bildung, eine intakte 
Landschaft und Natur, eine ökologische und zukunftsgerichtete 
Energieproduktion, ein friedliches und sicheres Zusammenleben.

Magdalena Meyer-Wiesmann 
FDP, Die Liberalen
Liste Nr. 11/Kandidatin Nr. 11.17.7

Geburtsjahr: 1961
Beruf: Organisationsberaterin BSO, 
Inhaberin und Geschäftsleiterin 
mm organisationsentwicklung gmbh
Zivilstand: verheiratet

Ausbildung: Primarlehrerin, Schauspielerin, Kader-Wirt-
schaftsInformatikerin, Personalfachfrau, Organisationsberate-
rin/Coach, Mediatorin

Politische Tätigkeiten: 
–	2000–2002 Präsidentin FDP Kirchlindach und Vorstandsmit-

glied FDP Amt Bern-Land 
–	Gemeinderätin Kirchlindach Ressort Finanzen 2003–2006; 

Ressort Entwicklung seit 2007
–	Gemeindepräsidentin seit 2009
–	Vorstandsmitglied Verband Bernischer Gemeinden VBG seit 

2004; Organisationskomitee Politforum Thun; Präsidentin 
Prüfungskommission Gemeindekader-Ausbildung

–	Geschäftsleitungsmitglied Regionalkonferenz Bern-Mittel-
land und Mitglied Ressort Raumplanung

–	Arbeitgebervertreterin Stiftungsrat Previs (Pensionskasse) 
seit 2008

Meine Ziele als Grossrätin: 
Gemeinsam mit den Gemeinden Wege aus der Finanzkrise su-
chen und finden: Wie viel Komfort, wie viel Dienstleistung, wie 
viel Staat brauchen wir? Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
des Wirtschaftsstandorts Bern und der Qualität der Bildung 
auf allen Stufen. Effizienter und effektiver Einsatz der Steuer-
gelder und längerfristig Senkung der Staatssteuern.

Daniel Christen
FDP, Die Liberalen
Liste Nr. 11/Kandidat Nr. 11.07.0

Geburtsjahr : 1965
Beruf : Leiter Einkauf/Beschaffung 
WANDER AG
Zivilstand: verheiratet

Ausbildung: Ausbildung: eidg. dipl. Käsermeister, eidg. dipl. 
Einkäufer, dipl. Marketingplaner mit eidg. FA

Curriculum vitae: 
–	Hobbies: Sport allgemein, Ausdauerlaufsport (Teilnahme an 

mehreren Marathons (42 km) und 100-km-Läufen)/ehema-
liger Senioren-Fussballer BSC Young Boys Bern

Politische Tätigkeiten:
–	Mitglied Bau- und Betriebskommission Kirchlindach 

Meine Motivation der Kandidatur in den Grossen Rat
Ich will mich im Grossen Rat mit Leidenschaft, Verantwor-
tungsbewusstsein und sicherem Augenmass für die Kernbe-
reiche Arbeitsplätze und Lebensqualität, Sicherheit und Freiheit 
und Energiesicherheit und Umweltschutz einsetzen.
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Sabina Geissbühler-Strupler 
SVP, West
Liste Nr. 04/Kandidatin Nr. 04.01.4

Geburtsjahr: 1950
Beruf: Primarlehrerin
Eidg. dipl. Turn- und Sportlehrerin
Zivilstand: verheiratet

Ausbildung/Tätigkeiten: Primarlehrerin, eidg. dipl. Turn- 
und Sportlehrerin, Sozialeinsätze in Alterspflege und Sucht
hilfe, Präsidentin der Schweizerischen Vereinigung Eltern ge-
gen Drogen

Hobbies:
Familie, Velotouren, Töpfern, Saxophonspiel

Politik: 
Mitglied des Grossen Rates des Kantons Bern, Mitglied der 
kantonalen und eidgenössischen Bildungskommission und der 
eidgenössischen Sportkommission der SVP, politische Erfah-
rung als Vorstandsmitglied und Vizepräsidentin der SVP Sek-
tion Kirchlindach sowie als Fürsorgekommissionsmitglied der 
Gemeinde Kirchlindach.

Meine Motivation der Kandidatur in den Grossen Rat:
Ich setze mich ein für eine unabhängige, neutrale Schweiz, die 
finanzielle Entlastung der Familien, grösstmögliche Entwick-
lungsfreiräume für kleine und mittlere Unternehmen (KMU), ein 
gutes Umfeld für unsere Landwirtschaft, Sicherheit und damit 
für Massnahmen gegen Drogenanbau und Drogenhandel, ein 
differenziertes Bildungswesen nach dem Motto «Jedem das Sei-
ne und nicht jedem das Gleiche» mit weniger Reformen und 
mehr Beständigkeit in der Bildungslandschaft des Kantons 
Bern.

Lars Guggisberg 
SVP, West
Liste Nr. 04/Kandidat Nr. 04.11.1

Geburtsjahr: 1977
Beruf: lic. Iur. Fürsprecher
Zivilstand: verheiratet

Curriculum vitae: 
–	aufgewachsen am Eigerweg in Kirchlindach
–	Jurist Bundesamt für Verkehr BAV, Dozent Fernfachhoch-

schule Schweiz FFHS
–	Mitglied Entwicklungskommission Kirchlindach (2003–2006), 

Vize-Präsident Finanzkommission Kirchlindach (2006–2009)
–	Vorstand SVP Kirchlindach (bis 2009)
–	Freizeit: Familie, Politik, Tennis (TC Zollikofen), Fussball, BSC 

YB, Ski

Politische Schwerpunkte:
«Ich setze mich ein für einen attraktiven Kanton Bern – unter 
anderem mit …
… guten Rahmenbedingungen für Gewerbe und Landwirtschaft;
… der Erhaltung des landwirtschaftlichen Kulturlandes;
… sicheren Dörfern ohne Vandalen.»
Weitere Informationen zur Person und den politischen Schwer-
punkten: «Lars dich überraschen…!» 
…auf www.larsguggisberg.ch

Daniel Schwab 
SVP, West
Liste 04/Kandidat 04.18.9

Geburtsjahr: 1972
Beruf: Transportunternehmer/Techn. 
Kaufmann
Zivilstand: verheiratet

Curriculum vitae: 
Vorstandsmitglied ASTAG Schweiz, Vorstandsmitglied ASTAG 
Sektion Bern, Prüfungsexperte Berufschule Lyss; Hobbies: Fa-
milie, Skifahren, Golf, Wandern, Fahrradfahren

Politische Tätigkeiten:
Vorstandsmitglied SVP Kirchlindach, Mitglied der Bildungs-
kommission der Gemeinde Kirchlindach.

Meine Motivation der Kandidatur in den Grossen Rat: 

Lehrstellenmarkt:
Die Berufsberatung unserer Kinder ist zu fördern, damit der 
Lehrstellenmarkt ausgeglichen werden kann. Denn eines ist 
deutlich festzustellen, es hat genügend Lehrstellen, aber die 
handwerklichen Unternehmungen haben grosse Probleme, 
noch Lehrlinge zu rekrutieren. Konzentrieren wir uns wieder 
vermehrt aufs Erlernen des Handwerks, damit dieses nicht ver-
gessen geht.

Infrastruktur Region Frienisberg:
Mit der Schliessung der Halenstrasse und der Umfahrung der 
Autobahn, wegen der Bauarbeiten ab diesem Frühjahr, haben 
der Kanton und die Stadt Bern Entscheide gefällt, ohne gross 
die Gemeinden aus dem Einzugsgebiet Frienisberg mit einzu-
beziehen.
Die Schliessung der Halenstrasse war eine Volksabstimmung 
der Stadt Bern, die mit der Abstimmung «läbigi Länggass» 
verknüpft war. Jetzt müssen wir für eine gute Erschliessung 
kämpfen, damit unsere Arbeitswege, ob mit dem ÖV oder dem 
Auto, nicht unnötig, künstlich verlängert werden.
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Lukas Balsiger 
EVP, Zukunft
Liste Nr. 02/Kandidat Nr. 02.11.9

Geburtsjahr: 1991
Beruf: Gymnasiast
Zivilstand: ledig

Curriculum vitae:
Ich habe im Jahre 1991 das Licht der Welt erblickt. 3 Jahre meines 
Lebens habe ich in den U.S.A. verbracht, bevor wir vor rund 10 
Jahren nach Kirchlindach gezogen sind. Zurzeit besuche ich in 
Bern das Freie Gymnasium, welches ich im Sommer (hoffent-
lich) mit der Matura abschliessen werde. Neben dem Gymnasi-
um spiele ich als Torwart beim FC Zollikofen Fussball.

Meine Motivation der Kandidatur in den Grossen Rat: 
Ich kandidiere für den Grossen Rat, weil ich zeigen will, dass 
sich auch die Jugend für Politik interessiert. Ausserdem will ich 
mich dafür einsetzen, dass sich jeder und jede unabhängig von 
Alter, Nationalität, Wohlstand und Religion in Bern wohlfühlt.

Mathias Hofstetter 
EVP
Liste Nr. 01/Kandidat Nr. 01.14.7

Geburtsjahr: 1964
Beruf: Geschäftsführer des Kinderhilfs-
werks Metro Ministries Schweiz
Zivilstand: verheiratet

Curriculum vitae:
–	Hobbys: Fotografieren, grafisches Gestalten, Unihockey, Rei-

sen.
–	Motto: Es gibt nichts Gutes, ausser man tut es.

Meine Motivation der Kandidatur in den Grossen Rat 
Ich kandidiere für die EVP, weil ich gerne ausserhalb des Block-
denkens lösungsorientierte und zukunftsgerichtete Politik be-
treibe. Im Weiteren entsprechen mir die Politkultur der EVP 
und die Orientierung an christlichen Werten.

Meine politischen Anliegen sind Stärkung der Familie, Jugend-
gewaltprävention, Förderung Jugendlicher beim Übertritt ins 
Berufsleben, bezahlbare Krankenprämien und allgemein ge-
sunde Staatsfinanzen.

Christian Müller 
BDP, Mittelland-Nord
Liste Nr. 06/Kandidat Nr. 06.15.7

Geburtsjahr: 1945
Beruf: Sekundarlehrer phil. Hist.
Zivilstand: verheiratet

Freizeit:
Familie, Musik, Sport, Reisen

Warum ich kandidiere:
–	Meine 16-jährige Erfahrung in einer Exekutive möchte ich 

nun in der kantonalen Legislative einsetzen.
–	Durch meine Tätigkeit in kantonalen Gremien habe ich viele 

Einblicke in die kantonale Politik gewonnen.

Die neue bürgerliche Partei in unserer Region
Am 25. November 2008 wurde unsere Partei in Uettligen ge-
gründet. Die Sektion steht Einwohnerinnen und Einwohnern 
aus den Gemeinden Kirchlindach, Meikirch und Wohlen offen.

Die BDP Wohlensee Nord bekennt sich zur freiheitlichen, de-
mokratischen Staatsordnung auf der Grundlage von gegensei-
tiger Toleranz und Achtung gegenüber Mensch und Natur.

Sie ist den bürgerlichen Werten wie Ei-
genverantwortung, Chancengleichheit 
und Leistungsprinzip verpflichtet.

Sie unterstützt eine Politik, die sorgfäl-
tig mit sämtlichen Ressourcen umgeht.

Unsere Kandidaten für die Grossratswahlen 2010:

Marcel Walther 
BDP, Mittelland-Nord
Liste Nr. 06/Kandidat Nr. 06.21.1

Geburtsjahr: 1990
Beruf: Landwirt
Zivilstand: ledig

Hobbys:
Joggen, Radfahren, Skifahren, Billard, Kochen und Backen

Politische Tätigkeiten
Vorstandsmitglied der BDP Wohlensee Nord, Mitglied der 
Kommission Landwirtschaft der BDP Kanton Bern.

Politischer Kernsatz
Ich stehe für eine nachhaltig produzierende Landwirtschaft 
und ein gesundes Gewerbe, da diese das Rückgrat des schwei-
zer Wohlstandes bilden.
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1.	Kirchlindach forever

2.	Wer über Brücken geht, kann dem Fremden begegnen oder 
	 Wer über Brücken geht, der das Fremde versteht  2. Rang

3.	Diese hohe Aare-Brücke führe Dich zu Deinem Glücke

4.	Jez bisch über d’Aare uf Lingech gfahre

5.	Im Kreisel im Kreis schön ruhig und leis

6.	Vo Bärn zur Aare, dänn uf Kirchlindach fahre

7.	Fahre rechts und immer weiter – Dein Gemüt wird froh 
und heiter.

8.	Vo der höche Halebrugg fahrsch uf Lindach zrugg.

9.	bin ich  willkommen  bin ich = 1. Rang

10.	 Willkommen auf der anderen Aareseite

11.	 Vor Halebrügg nach Bärn – via Halestrass, bitte gärn!

12.	Diese Mauer ist eine gute Mauer  2. Rang
sie stützt
sie trennt nicht
sie verbindet

13.	 Links oder rechts fahren – Du hast die Qual der Wahl
Nur der Weg durch die Mitte, wäre in diesem Fall fatal

14.	 An der sonnigen Riviera von Bern wohnen wir fürs Leben 
gern!

15.	 Let’s go or let it be

16.	 LINKS                UND              RECHTS
		                                                      
WILLKOMMEN IN DER GEMEINDE KIRCHLINDACH

17.	 … Menschen – ein Baum – ein Fluss – 
Brücken Kreisel – verbindet Menschen…

18.	 <<< alle Wege führen nach Lindach >>>

19.	 Sie verlassen Bern – wahrscheinlich gern.

20.	Es wurde hier gemauert und doch findet man den Weg!

21.	 Smile; you are in Herrenschwanden

Haben Sie einen Sohn in Australien? 
Eine Tochter in Südamerika? Sind Sie im 
Mai im Ausland? 
Vom 10. bis am 16. Mai sendet das 
gmeindwäg radio kirchlindach auf  
91. 4 MHz UKW live-Interviews, Re-
portagen und Features; es bringt Musik 
und Beiträge rund um die Eröffnung 
des gmeindwäg. Gleichzeitig wird das 
Radio auf der ganzen Welt per Internet-
Live-Stream zu hören sein. So wie früher 
das Schweizer Radio International über 
Kurzwelle, so in den modernen Zeiten 
halt über das World Wide Web. 
Am Samstag, den 15. Mai, wollen wir 
am Radio mit KirchlindacherInnen 
sprechen, die nicht mehr hier bei uns, 
sondern im Ausland leben. Frauen und 
Männer, die hier aufgewachsen sind, 
die Verwandte hier haben. Aber auch 
wenn Sie persönlich vorübergehend im 
Ausland sind, zum Studium, an einer 
Arbeitsstelle weit weg von daheim… 
vielleicht auch auf einer ausgedehnten 
Reise. 
Für ein paar Minuten wollen wir all die-
se Leute «heimholen» zu uns. Die Höre-
rinnen und Hörer können dann hier vor 

Halenbrücke Wettbewerb: Textvorschlägegmeindwäg: In 80 Tagen geht es los!
Kirchlindacher in Australien – am Radio

ihrem Radio zuhören, wie das Leben «in 
der Fremde» ist, was anders ist dort, was 
gleich, was einen auch in Übersee beglei-
tet aus der Heimat. Die «Ausland-Kirch-
lindacher» können uns und wir ihnen 
Grüsse übermitteln. Für einen Tag sind 
wir so wirklich mit der Welt verbunden. 

Das Team des gmeindwäg radio kirch-
lindach wird sich im Voraus mit denen 
in Verbindung setzen, die dann am  
15. Mai via Telephon und Radio hier in 
der Gemeinde (und potenziell für 150 000 
Menschen in der Region) zu hören sind. 
Aber wir brauchen von Ihnen in der Ge-
meinde Hinweise. 
Kennen Sie Menschen, die hier aufge-
wachsen oder lange hier gewohnt haben 
und die jetzt im Ausland leben? 

Teilen Sie uns dies doch bitte mit! Wir 
bräuchten Namen, E-Mail-adresse, wenn 
möglich die Telefonnummer und den 
Wohnort der Leute, mit denen wir dann 
am 15. Mai sprechen könnten. 
Bitte nehmen Sie Kontakt auf mit Mi-
chael Graf (031 829 01 11, pfarrer.graf@ 
bluewin.ch). Es wäre wunderbar, wenn 
wir aus allen Kontinenten Stimmen hö-
ren würden von Kirchlindachern.

Mein persönliches Stück gmeindwäg
14 km Hauptstrecke von der Aare bis 
an den Leutschenwald, vorbei an je-
dem Quartier und jedem Weiler; dazu 
nochmal so viele Kilometer auf den 
landschaftlich besonders schönen Zu-
satzschlaufen. Der gmeindwäg entsteht 
unter der Mithilfe von gegen 400 Kin-
dern, Frauen und Männern und ist ein 
Weg für alle. 
Dennoch: Sie können symbolisch einen 
Abschnitt des Weges erwerben und da-
mit ein Götti, eine Gotte des gmeindwäg 
werden. Gegen 300 Wegweiser, gestal-
tet von den Kindern der Schule Kirch-
lindach, säumen den Weg und zeigen, 
wo es weitergeht. 
Wenn Sie einen Beitrag leisten wollen und 
gleichzeitig sich «Ihren persönlichen» 
Abschnitt sichern, dann geht das so:
Sie «kaufen» für 50 Franken ein Stück 
gmeindwäg; damit sind Sie eine Gotte 
oder ein Götti des gmeindwäg. Dafür 
erhalten Sie ein mit Ihrem Namen ver-
sehenes solides Schild (z.B. mit der Auf-
schrift «Felix und Muriel», «Heinz Born», 
«Familie Keller»), das genau an die 
Wegweiser-Pflöcke passt. Sie können ab 

"

Name

				  

Vorname

				  

Adresse

				  

PLZ / Ort

				  

Auf dem Schild soll stehen: 
(pro Schild nur eine Zeile!)

				  

				  

einsenden an: Urs Bader, «mein gmeindwäg»,
Hostalenweg 104, 3037 Herrenschwanden

Ja! Ich möchte ___ Abschnitt(e) 
gmeindwäg «kaufen»:

der Eröffnungswoche um Auffahrt Ihr 
Schild montieren, dort, wo Ihr Wegstück 
sein soll; ein Sackmesser-Schraubenzie-
her genügt…
Pro Haushalt verkaufen wir max. 4 
Schilder/Abschnitte. Bitte bestellen Sie 
Ihr persönliches Stück gmeindwäg mit 
nachstehendem Talon oder schreiben Sie 
ein E-Mail (mit Ihrer Adresse und dem 
Namen, den Sie auf dem Schild wollen) 
an urs_bader@bluewin.ch. Sie erhalten 
dann von uns einen EZ und später das 
Schild per Post zugesandt. 
Machen Sie mit und helfen Sie mit! 

Die Pflöcke müssen in den Boden
Es gibt fast 300 Wegweiser-Pflöcke. Sie 
werden alle von den Kindern der Schu-
le Kirchlindach bemalt. Aber um diese 
Pflöcke in den Boden zu hauen, sind 
die 1.–6.-Klässler doch noch zu wenig 
stark… An den beiden Freitagen/Sams-
tagen vom 30.April/1.Mai und 7./8.Mai 
wollen wir die vielen Wegweiser setzen. 
Dazu braucht es ein paar Teams von 
kräftigen Frauen und Männern, die mit 
Locheisen und Vorschlaghammer um-
gehen können, und etwa einen halben 
Tag. Und zum Transport und als Ar-
beitsplattform wären kleinere Trakto-
ren und Ladewagen gar nicht schlecht. 
Für folgende Räume (jeweils sind 20–40 
Pflöcke einzuschlagen) braucht es solche 
Teams: Jetzikofen/Leutschen, Schache/
Oberlindach Nord, Oberlindach West, 
Kirchlindach Dorf, Niederlindach/Hei-
menhaus, Riederewald, Herrenschwan-
den Nord, Herrenschwanden West, Her-
renschwanden Süd. 
Bitte melden Sie sich bei Michael Graf 
(Tel. 031 829 01 11).

Am Mittwochmorgen, 16. Dezember, ha-
ben sich Verena Mühlethaler und Fred 
Schär mit der Projektgruppe «Brücken 
bauen – Brücken erleben» im Durch-
gangszentrum Halenbrücke (Fzh) getrof-
fen. Welcher Spruch oder Vers kommt an 
die Stützmauer? Wer ist die Gewinnerin 
oder der Gewinner? Dies galt es an die-
sem Morgen von einer vierköpfigen Jury 
zu entscheiden. Dazu gehörten nebst 
den beiden Pfarrpersonen die Projekt-
gruppenmitglieder und Mitarbeitende 
des Fzh Maya Leibundgut und Pius Pe-
ter (Leitung). Ich gab acht, dass alles mit 
rechten Dingen zuging und die Namen 
der Autorinnen und Autoren bis nach 
der Wahl unter Verschluss blieben. 

Nacheinander gaben die Jurymitglieder 
ihre Favoriten unter den insgesamt 21 
eingereichten Vorschlägen bekannt. 

Auflösung Wettbewerb Kreisel Halenbrücke – 
die Wahl ist getroffen!

Bald schon war klar, die Nummer 9 hatte 
am meisten Stimmen! Und doch wurden 
auch noch die beiden Varianten mit den 
zweitmeisten Stimmen – beide erhielten 
gleich viele – ausführlich diskutiert und 
sorgfältig abgewogen. 

Die Wahl blieb bei der Nummer 9: 
bin ich  willkommen  bin ich. 

Ausschlaggebend für den Entscheid war: 
Es sind nur fünf Wörter, in deren Zen-
trum das «willkommen» steht. Sie sind 
zwar auf einen Blick erfassbar, aber man 
muss dennoch zuerst kurz nachdenken, 
bevor sich der Sinn erschliesst: Liest man 
die ersten drei, ist es eine Frage (bin ich 
willkommen?), liest man die letzten drei, 
ist es eine Bestätigung (willkommen bin 
ich!), welche sich sowohl auf die Men-
schen im Durchgangszentrum wie auch 

auf alle die Halenbrücke passierenden 
und natürlich die in unserer Gemeinde 
lebenden Personen beziehen kann.

Eingereicht wurde diese doppelsinnige 
Wortkombination von einer Person, die 
anonym bleiben möchte. An der Stütz-
mauer wird sie erstmals zu lesen sein 
anlässlich der Eröffnung des Gmeind-
wägs, an Auffahrt 2010. 

Mit ganz herzlichem Dank an alle Betei-
ligten für die vielseitigen Beiträge. 

Margrit Glanzmann 
Projektgruppe «Brücken bauen – 

Brücken erleben»

PS: Wer mehr über die eingereichten 
Vorschläge wissen möchte, kann diese 
auf www.gmeindwäg.ch nachlesen.
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Auch in diesem Frühjahr bietet die 
Musikschule allen Musikbegeisterten, 
ganz besonders aber allen noch untä­
tigen Musikantinnen und Musikanten 
in unserem Einzugsgebiet die Möglich­
keit, alle Instrumente kennenzulernen 
und – wer weiss – dabei Ihr Lieblings­
instrument zu entdecken.

Gerade im Alter der Vor- und Grund-
schulzeit sind die Kinder zumeist noch 
offen, «unverplant» und wenig be-
eindruckt von Modeströmungen und 
kurzlebigen Trends: Die beste Voraus-
setzung, um wichtige Entscheide für 
die musikalische Entwicklung zu fällen 
– wir helfen Ihnen gerne dabei! 

Instrumentenwerkstatt
Besuchen Sie uns am Samstag, den 20. 
März 2010, im Dorfschulhaus in Hin-
terkappelen (10.00 bis 13.00 Uhr)! Es 
erklingen alle Instrumente, die an der 
Musikschule unterrichtet werden. Die 
Schulleitung und die Lehrkräfte beraten 
Sie gerne und zeigen Ihnen die Palette 
der Unterrichtsmöglichkeiten auf.

Schnupperkurse vom 26. April bis zum 4. Juni 2010
Ist es schwierig, die Wahl zu treffen? Möchtest du das Instrument, den Musikunter-
richt, die Lehrperson kennenlernen?

Dann bist du eingeladen, zwei Lektionen à 30 Minuten Musikunterricht zu schnuppern!

Kosten: 	 Einzeln: Fr. 40.– 
	 2er-Gruppe (falls möglich): Fr. 20.– 
	 evtl. zusätzlich Instrumentenmiete
Auskunft: 	 L. Solcà, Musikschulleitung, Tel 031 909 10 35
Anmeldeformular:	 B. Paul, H. Bigler, Sekretariat Musikschule, Tel 031 909 10 34

Wir freuen uns über Ihr Interesse – selbstverständlich sind Sie auch zu allen unseren 
Musizierstunden und Schülerkonzerten herzlich eingeladen. Aktuelle Daten finden 
Sie auf unserer Homepage: www.musikschule-regionwohlen.ch

Ein Haus voll Musik

Sehen

Hören

Ausprobieren

Continuo

Infos aus der Musikschule Wohlen

Elektro Rollier-Schaedeli AG
Olympiaweg 1 I 3042 Ortschwaben
Tel. 031 829 05 75 I Fax 031 829 16 41
info@rollier-schaedeli.ch I www.rollier-schaedeli.ch

Elektrische Installationen I Sämtliche Reparaturen
Telematik I Zentralstaubsaugeranlagen I Elektrobiologie
Alarmanlagen I AEG-Verkauf und Service

Auch in diesem Jahr konnte im Pfrund-
haus Kirchlindach die zur Tradition ge-
wordene Reihe von Vorträgen zu einem 
aktuellen Themenkreis durchgeführt 
werden. Nach altbewährtem Mus- 
ter konnte Pfarrer Graf wiederum vier 
hochkarätige Referenten verpflichten, 
die das umfassende Thema «Sicherheit» 
aus beruflicher Sicht, das heisst aus ganz 
unterschiedlichen Perspektiven, be-
leuchteten.

21. Januar	 Hans Zoss, Direktor der 
Strafanstalt Thorberg 
«Sicherheit durch Unfrei-
heit – Kann man das Böse 
wegsperren?»

28. Januar	 Dr. Marc Cadisch, Leiter 
des ABC-Schutz-Labors 
Spiez «Stete Gefahr. Vom 
Umgang mit Giften, Viren 
und Uran»

04. Februar	 Prof. Karl-Ludwig Kunz, 
Strafrechtler und Kri­
minologe, Uni Bern 
«Die Unersättlichkeit des 
Strebens nach Sicherheit 
– eine Bedrohung unserer 
Freiheit?»

11. Februar	 Hanspeter Thür, Eidg. 
Datenschutzbeauftragter

		  «Sie haben doch nichts zu 
verbergen – oder?»

Ein Leben in absoluter Sicherheit ist wohl 
der Wunschtraum fast jedes Menschen - 
dieser ist und bleibt aber unerfüllbar. Be-
drohungen und Gefahren, die unserem 
Sicherheitsdenken zuwiderlaufen, lau-
ern überall – ausgehend von unserem ei-
genen Tun oder von denjenigen «bösen» 
Mitmenschen, denen wir auf der Strasse 
oder im Zeitungsbericht begegnen und 
die unser Hab und Gut, vielleicht unser 
Leib und Leben bedrohen. 
Was bringt den Menschen dazu, einem 
andern Böses anzutun? Ist dies ein 
Zwang, der im Menschen steckt oder ist 
es die Umwelt, die ihn dazu verleitet? 
Sind es die menschlichen Laster und 

Vortragsreihe zum Thema: 

Bedrohung und Sicherheit 

Untugenden wie Macht- und Habgier, 
Rachsucht und Neid, die dafür verant-
wortlich sind? Diese Fragen zum Bösen 
und zur Angst und Unsicherheit, die da-
mit einhergehen, können hier nicht be-
antwortet werden. 
Sicher ist nur, dass der einzelne Mensch 
und die Menschheit seit Jahrtausenden 
Bedrohungen ausgesetzt waren und 
dass immer wieder die Diskrepanz zwi-
schen Reichtum, Macht und Arroganz 
gegenüber der Armut, dem Elend und 
der Ungerechtigkeit Auslöser von Ver-
brechen waren – sowohl gestern und 
heute!

Ein schlichter Satz von Kierkegaard birgt 
eine tiefe Wahrheit:
«Das Vergleichen ist das Ende des Glücks 
und der Anfang der Unzufriedenheit.»

Den Anfang der Vortragsserie machte 
Hans Zoss, der Direktor der Strafanstalt 
Thorberg, mit seinem Referat: «Sicher-
heit durch Unfreiheit – Kann man das Böse 
wegsperren?» 

Wer mit einem Vergehen oder Verbre-
chen gegen die rechtstaatlichen Gesetze 
verstösst, wird vom Richter nach den 
gesetzlichen Vorgaben mit einer Strafe 
belegt.
Je nach der Schwere des Delikts und den 
Verhältnissen des Delinquenten sind 
Strafen von einer Geldbusse bis zum 
jahrelangen Freiheitsentzug vorgese-
hen. Auch die Palette der Freiheitsstra-
fen ist sehr vielfältig und eröffnet Mög-
lichkeiten, dass bei guter Führung und 
gegen Ende der Strafzeit offenere Straf-
formen verfügt werden können. 

Thorberg ist eine geschlossene Strafan-
stalt, wo Straftäter lange, oft sogar jahr-
zehntelang eingeschlossen bleiben und 
wegen des Sicherheitsrisikos von der 
Gesellschaft ferngehalten werden. Die
se Massnahme soll aber nicht primär 
zur Abschreckung dienen, und bei den 
meisten Straftätern kann es nicht das 
Ziel sein, sie möglichst lange vom All-
tagsleben auszusperren. Für denjenigen, 
der 10 Jahre oder mehr im geschlossenen 

Gefängnis verbringen musste, ist ein 
Leben in Freiheit, die normale Einglie-
derung in die offene Gesellschaft, kaum 
mehr möglich. Dem trägt der Gesetzge-
ber und vor allem auch die Gefängnislei-
tung Rechnung, indem grosses Gewicht 
auf gute Betreuungsangebote mit erzie-
herischen Zielsetzungen (Sauberkeit, 
Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit) gelegt 
wird. Auch die intensive psychiatrische 
Begleitung soll mithelfen, eine Gesin-
nungs- und Verhaltensänderung herbei-
zuführen, um so möglichst optimale Vor- 
aussetzungen für das Leben nach dem 
Strafvollzug zu ermöglichen. Diese Pra-
xis ist in Bezug auf die Resozialisierung 
bisher recht erfolgreich verlaufen. 
Aber es gibt andererseits auch harte, un-
belehrbare Burschen, Gefängnisinsassen 
mit sehr negativen Prognosen, die sich 
immer wieder querstellen und so weder 
einsichtig noch therapierbar erscheinen. 
17 Männer auf dem Thorberg werden 
wohl ihr ganzes Leben in Unfreiheit 
verbringen müssen. Zurzeit sind es 175 
Straftäter, die in Krauchthal eine Frei-
heitsstrafe verbüssen, davon haben 118 
einen ausländischen Pass (etwa 20 Natio- 
nen). Diese kulturelle und sprachliche 
Vielfalt liefert recht häufig Konfliktstoff 
und ist eine ganz besondere Heraus-
forderung für das Aufsichts- und Be-
treuungspersonal. Ein ganz besonderes 
Kunststück vollbringt der Chefkoch, der 
täglich 3 verschiedene Menüs auf den 
Tisch zaubern muss.

Die beeindruckenden Ausführungen 
von Hans Joss zur Arbeit und zum Le-
ben auf dem Thorberg wurde von der 
grossen Zuhörerschaft mit viel Interesse 
gewürdigt.
Dass es über diese überaus anspruchs-
volle, zum Teil auch sehr belastende, 
Arbeit als Direktor der geschlossenen 
Strafanstalt auch humorvolle Anekdoten 
zu berichten gab, war recht wohltuend. 
Aber trotzdem bekam wohl kaum ein 
Zuhörer Lust auf einen Besuch auf dem 
Thorberg, der länger als eine Stunde 
dauert.

Text: Markus Tschanz

K i r c h e , K u l t u r  u n d  J u g e n d
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Wandern mit 60 plus
Donnerstag, 11. März 2010 
Auf und ab am Frienisberg
Mittwoch, 17. März 2010 
Thurnen–Kirchdorf–Kiesen
Dienstag 20. April 2010
Blustwanderung im Seeland: Nidau–
Ipsach–Mörigen–Täuffelen
Donnerstag, 22. April 2010
Blustwanderung ins Fricktal

Peter Reber und Nina
Sonntag, 28. Februar 2010, 
15.00 Uhr, Heubüni Ortschwaben
Benefizkonzert

Agenda

Gemeldete Veranstaltungen 
bis Ende April 2010

Frauennachmittage
Dienstag, 2. März, 14.15 Uhr 
im Pfrundhaus. Besprechung des Ro-
mans «Anna Karenina» von Leo Tolstoi.
Dienstag, 6. April, 14.15 Uhr im 
Pfrundhaus, Dachstock. Vorführung 
des Films «Anna Karenina» (1935) mit 
Greta Garbo, nach dem Roman von 
Tolstoi.

Jodlerchörli Kirchlindach
Samstag, 13. März, 20.00 Uhr
Sonntag, 14. März, 13.30 Uhr
Mittwoch, 17. März, 20.00 Uhr
Samstag, 20. März, 20.00 Uhr

Konzert und Theater im reformierten 
Kirchgemeindehaus Bremgarten

Ausstellung der Modellfluggruppe 
Münchenbuchsee 2010
Kirchgemeindehaus Münchenbuchsee

Freitag, 26. März, 18.00 bis 22.00 Uhr
Samstag, 27. März, 10.00 bis 22.00 Uhr
Sonntag, 28. März, 11.00 bis 17.00 Uhr

I h r e  S e i t e

Wie wir der Presse entnehmen konn-
ten, ist die Gewerbezone mit Planungs-
pflicht, ZPP Nr. 5, in Ausserortschwaben, 
welche Postautohallen, Gewerbeflä-
chen und Heubüni umfasste, aus der 
Ortsplanungsrevision in Kirchlindach 
zurückgezogen worden. Das Amt für 
Gemeinden und Raumordnung (AGR) 
hatte im Vorprüfungsbericht deutlich 
erklärt, dass es sich in Ausserortschwa-
ben, ohne die Steiner Bus AG, klar um 
eine Kleinbau- und Inselzone handle, 
die gegen das Raumplanungsgesetz des 
Bundes verstosse. Die Gemeindebehör-
de argumentierte immer wieder mit der 
Clusteridee und dem daraus entstehen-
den Synergieeffekt von Kulturbetrieb, lo-
kalem Gewerbe und Postautohallen. Der 
Druck in der Öffentlichkeit und bei den 
Gegnern gegen diese Umzonung wur-
de immer grösser, so dass die Gemein-
de in allerletzter Minute beschloss, ein 
Gutachten erstellen zu lassen, welches 
so schwerwiegende Widersprüche zum 
übergeordneten Raumplanungsgesetz 
an den Tag brachte, dass Dominik Stei-
ner von der Steiner Bus  AG sich dazu 
entschloss, sein Projekt zurückzuziehen. 
Das übergeordnete öffentliche Interes-
se – von diesem machte das AGR die 
Zustimmung zur Umzonung abhängig 
– mit den Postautoeinstellhallen an der 
Linie Frienisberg war somit nicht mehr 
gegeben und die Gemeindebehörde 
musste die Zone Ausserortschwaben aus 
der Ortsplanungsrevision streichen. So 
viel zum allgemeinen, offiziellen Teil der 
Geschichte dieser Umzonung. 

Im Weiteren möchte ich nun auf einige 
Aspekte eingehen, die die raumplane-
rischen Zulässigkeiten der Gewerbezo-
ne Ausserortschwaben etwas näher be-
leuchten und die im Widerspruch zum 
Raumplanungsgesetz standen:
1.	Die Zone Ausserortschwaben liegt pe-

ripher zwischen und ausserhalb der 
unteren und der oberen Siedlungs-
schwerpunkte (Herrenschwanden 
und Kirchlindach). Die anderen Zo-
nen der Ortsplanungsrevision liegen 
innerhalb dieser. Der Standort ist so-
mit nicht nachvollziehbar.

2.	Die Postautohallen liegen im überge-
ordneten öffentlichen Interesse (Linie 
Frienisberg, Ökologie usw.). Es kann 
somit mit der Standortgebundenheit 

Ortsplanungsrevision:

Das Aus für die Gewerbezone Ausserortschwaben

argumentiert werden. Diese Standort-
gebundenheit kann jedoch nicht still-
schweigend auf die Heubüni und die 
Gewerbezone übertragen werden.

3.	Die Standortsuche ist eine übergeord-
nete und regionale Aufgabe. Die Ver-
antwortung liegt nicht allein bei der 
Gemeinde Kirchlindach. Unsere Be-
hörde war hier eindeutig interessenge-
bunden.

4.	Die heute nicht zonenkonforme Nut-
zung des Kulturbetriebs Heubüni ver-
mag die Ausscheidung von Bauland 
nicht zu rechtfertigen. Die Verhältnis-
mässigkeit ist nicht gegeben.

5.	Es grenzt kein weitgehend überbautes 
Gebiet an die Gewerbezone Ausser-
ortschwaben. Dieses fragliche Gebiet 
liegt in der unüberbauten Landwirt-
schaftszone. Es handelt sich somit 
eindeutig um eine Inselzone. Daran 
vermag der nicht zonenkonforme Kul-
turbetrieb auch nicht zu ändern.

6.	Die Gemeinde hat ihre Autonomie 
und damit ihren Ermessensspielraum 
überschritten und steht mehrfach im 
Widerspruch zum Raumplanungsge-
setz.

7.	Bautätigkeiten (auch Mischzonen) 
sind in bestehendem Siedlungsgebiet 
zusammenzufassen. Streubauten und 
Kleinbauzonen fördern die Zersiede-
lung.

Diese oben aufgeführten Punkte waren 
unter anderen massgebend, weshalb 
Dominik Steiner sein Projekt aufgab 
und die Gemeinde die Gewerbezone aus 
der Ortsplanungsrevision zurückziehen 
musste. Sogar mit dem übergeordneten 
öffentlichen Interesse der Postautohallen 
ist die Neuüberbauung sehr fragwürdig 
gewesen.
Am 24. Dezember hat Hans Rüedi nun 
einen Antrag an den Gemeinderat und 
die Entwicklungskommission in Kirch-
lindach gestellt, eine sogenannte Misch-
zone für seinen landwirtschaftlichen 
Betrieb auszuscheiden. Die Gemein-
debehörde liess diesen beim Amt für 
Gemeinden und Raumplanung auf die 
rechtliche Gültigkeit vorabklären und 
bekam einen negativen Bericht. Rüedis 
beziehen sich in diesem Schreiben auf 
den Art. 18 des Raumplanungsgesetzes: 
–	 Weitere Zonen und Gebiete
1)	Das kantonale Recht kann weitere 

Nutzungszonen vorsehen.

Der Betreiber der Heubüni verweist 
gleichzeitig auf die neu ausgeschiedenen 
Mischzonen in der Gemeinde Wohlen 
und fordert die Gleichbehandlung sei-
ner Parzelle. 
Im Erläuterungsbericht zur Ortspla-
nungsrevision in Wohlen (Seiten 27/28) 
steht geschrieben, dass den landwirt-
schaftlichen Betrieben, die an eine be-
stehende Bauzone grenzen, zusätzliche 
Nutzungen für Nebenerwerbe ermög-
licht werden sollen. Im Frühsommer 
2008 wurden sämtliche Betriebe, die an 
einer Bauzonengrenze liegen, zu einem 
Informationsanlass eingeladen. Zwei 
Betriebe, der Hof von Schüpfenried und 
der Hof von Bäumlisacker, haben das 
Angebot der Planungsbehörde aufge-
nommen. Die Namensgebung, Misch-
zone Landwirtschaft, ist schon an und 
für sich irreführend. So viel ich weiss, 
ist bis zum heutigen Zeitpunkt die De-
finition, was eine Mischzone Landwirt-
schaft eigentlich ist, noch nicht geklärt. 
Meiner Meinung nach handelt es sich 
eindeutig um eine Bauzone. Die Behör-
de in Wohlen hat in ihrer Ausschrei-
bung klar definiert, dass die neue Zone 
an eine bereits bestehende Bauzone 
grenzen müsse, also in bereits bestehen-
des Siedlungsgebiet integriert wird. In 
Ausserortschwaben trifft dies in keiner 
Weise zu, wie der Leser aus den oben 
beschriebenen Widersprüchen entneh-
men kann. Es handelt sich klar um eine 
Insel- und Kleinbauzone mitten in der 
grünen Landschaft. All die Argumente, 
die schliesslich zum Aus für die Ge
werbezone Ausserortschwaben führten, 
können auch auf diese neue sogenannte 
Landwirtschaftliche Mischzone ange-
wandt werden. Warum die Gemeinde-
behörde trotzdem eine Eingabe beim 
AGR gemacht hat, scheint mir schleier-
haft. Die Namensgebung ist irrtümlich, 
denn nach Raumplanungsgesetz wird 
die Mischzone Landwirtschaft wie eine 
Bauzone behandelt. Der Verdacht auf 
einen Etikettenschwindel ist zu Recht 
gegeben.

Michael Niederhauser, Kirchlindach

K i r c h e , K u l t u r  u n d  J u g e n d

Ein Ort zum Spielen, Kaffeetrinken, Kursebesuchen, 
Reden und Glücklichsein. In der Cafeteria genies-
sen die Grossen ihr Kafi, während sich die Kleinen 
nebenan im Spielzimmer austoben können. 

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir 

Mitarbeitende Cafeteria

Mitarbeitende Kinderbetreuung

Haben Sie Interesse?

Dann besuchen Sie uns doch unter 
www.familientreff-uettligen.ch oder melden Sie sich 
bei andrea.mauron@familientreff-uettligen.ch
Mobile 076 309 67 87

Wir freuen uns auf Sie!

Landfrauenverein
Mittwoch, 3. März 2009, 12.00 Uhr
Mittwoch, 7. April 2010, 12.00 Uhr
Gemeinsame Mittagessen für Senio- 
rinnen und Senioren sowie Allein-
stehende aus unserer Gemeinde im 
Pfrundhaus Kirchlindach
Freitag, 12, März 2010 19.00 Uhr 
Höck für alli im Pfrundhaus Kirch-
lindach
Samstag, 8. Mai 2010, 8.30 Uhr  
im Pfrundhaus
Frouezmorge 

Seniorenverein Kirchlindach 
Donnerstag, 25. März 2010, 14.00 Uhr, 
Seniorennachmittag in der Linde
Fred Schär, Pfr. i.R. liest aus dem Band 
«Heimisbach» von Simon Gfeller
Donnerstag, 15. April 2010, 14.00 
Uhr, Seniorennachmittag im Singsaal 
des Schulhauses Kirchlindach
Alfred Stucki zeigt uns Filme von 
Wanderungen mit 60 plus

Musikgesellschaft Kirchlindach
Freitag, 26. März 2010, 20.00 Uhr
Samstag, 27. März 2010, 20.00 Uhr
Frühjahrskonzert in der Heubüni 
Ortschwaben

Zusammenstellung: Fritz Marti
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Grundsätzlich stelle ich nach vielen Ge-
sprächen und dem Studium der vorlie-
genden Unterlagen fest, dass es offenbar 
darum geht, ein Projekt, welches kaum 
den Erwartungen entspricht, durch die 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
sanktionieren zu lassen.
Bei einer Ortsplanung gibt es logischer-
weise Betroffene, welche zu Recht unter-
schiedliche Auffassungen und Interes-
sen haben.
Es gibt aber auch viele, die bei solchen 
Planungen mitreden und sich nicht be-
wusst sind, dass sie mit fremdem Eigen-
tum und über Existenzen von anderen 
planen.
Als bereits «alter Lindacher», in der  
Alterskategorie der 50- bis 75-Jährigen, 
im Erläuterungsbericht als überdurch-
schnittlich vertreten erwähnt, macht 
man sich trotzdem so einige Gedanken.

Der erste Gedanke ist, die Ortsplanungs-
revision, wie sie jetzt vorliegt, mit Rand-
bemerkungen wie «unbrauchbar» «was 
glauben denn die» usw. erst einmal 
abzulehnen. Wäre da nicht der schale 
Nachgeschmack der x tausend Franken, 
welche für eine Planungsleiche in den 
Sand gesetzt würden.

Der zweite Gedanke gilt dem Gewerbe. 
Grundsätzlich lehnt eigentlich niemand 
das Gewerbe und dessen Existenz ab. 
Frau und Mann schätzen die Dienstleis
tungen und damit verbundenen An-
nehmlichkeiten und nutzen diese fast 
täglich, die damit verbundenen Immis-
sionen aber möchten wir lieber nicht in 
unserer Umgebung. Es ist schon fast tra-
gisch, dass man es in unserer Gemein-
de nicht schafft, für die tragende Säule 
unserer Volkswirtschaft, das Gewerbe, 
Rahmenbedingungen zu schaffen, wel-
che diesen Ausdruck auch verdienen. 
Durch die Auslagerung von Arbeitsplät-
zen und Lehrstellen werden wir kaum 
ökologischer.
Das Buch mit dem Titel «Gewerbezonen 
in Kirchlindach» erhält mit der Strei-
chung aus dem Ortsplanungspaket ein 
neues Kapitel mit der Überschrift «Ewi-
ge Pendenz».

Die meisten Einwohner von Kirch-
lindach – ausser den alteingesessenen 
Bauern – arbeiten heute auswärts. Dies 
wird durch Neuzuzüger eher noch geför-
dert! Der morgendliche Durchgangsver-
kehr wird deshalb immer grösser! Am 
Abend wirkt das Dorf wie ausgestorben, 
wenn nicht gerade eine Gemeindeveran-
staltung stattfindet. Die jungen Kirch-
lindacher und Kirchlindacherinnen 
zieht es samstags und freitags abends 
in die Stadt oder nach Uettligen in den 
Jugendtreff oder nach Hinterkappelen. 
Kirchlindach hat sich heute zu einem so-
genannten Schlafdorf gemausert. 
Etwas Leben ins Dorf gebracht hat der 
neue Dorfladen. Geblieben ist die viel-
fältige Metzgerei. Die Backwaren lassen 
einen Vergleich mit der guten alten Bä-
ckerei Haldimann nicht zu. 
Warum hat die Gemeinde beim Umbau 
der alten landwirtschaftlichen Genos-
senschaft die Gelegenheit nicht ergrif-
fen, das ganze Gebäude zu nutzen und 
anstelle von teuren Eigentumswoh-
nungen weiteren Laden- und Gewerbe-
raum im Obergeschoss zu generieren. 
Ebenfalls wurde kürzlich neuer Ge-
werberaum am Alpenweg 4 unterhalb 
des Viehschauplatzes frei – eine wei-
tere Möglichkeit, lokale Handwerker zu 
platzieren. Der ursprünglich von den 
Mitbürgern und Mitbürgerinnen in der 

Der dritte Gedanke trifft Ausserort-
schwaben. Bei der Betrachtung der 
Bauten im Lande herum, in denen sich 
heute Gasthäuser, Wirtschaften und Re-
staurants befinden, stellen wir fest, dass 
gegen 50% ehemalige Bauernhäuser wa-
ren.
Die Land-wirtschaft hat sich in ver-
gangenen Zeiten offensichtlich bereits 
einmal verändert. Seit einigen Jahren ist 
wieder ein Wandel im Gange, im Zei-
chen der Strukturveränderungen wur-
den und werden in allen Bereichen neue 
Produkte und Absatzmärkte gesucht.
Ich weiss, Bauern sind keine Gewerbler 
und Gewerbler sind keine Bauern. Beide 
führen aber ein Unternehmen mit ganz 
klar unterschiedlichen Rahmenbedin-
gungen, beide haben am Ende das gleiche 
Ziel, den Betrieb mit Erfolg zu führen.
Mit welchen Produkten der Erfolg er-
wirtschaftet wird, ist all jenen, welche 
ihr Gehalt von einem Betrieb erhal-
ten, letztlich gleich, Hauptsache ist, es 
kommt regelmässig und sichert den Le-
bensunterhalt.
Ich gehe davon aus, dass auch der Steu-
ervogt keinen Unterschied macht, woher 
das Geld kommt. Hauptsache, es wird 
sauber deklariert und pünktlich an die 
Staatskasse bezahlt.

Der vierte Gedanke wurde durch einen 
Text im Erläuterungsbericht ausgelöst.
Unter Punkt 6.2 Infrastruktur und Wirt-
schaft, Absatz 3 steht:
«Zudem wäre der bestehende Kulturbe-
trieb ‹Heubüni› zonenkomform gewor-
den und hätte weiterhin existieren kön-
nen.»
Wenn ich mir diese Textpassage ganz 
langsam durch den Kopf gehen lasse, 
stellt sich zwangsläufig die Frage, der 
Kulturbetrieb Heubüni ist ja kaum von 
einem Tag auf den anderen entstanden, 
warum soll dieser Betrieb plötzlich nicht 
konform sein? Waren die Behörden bei 
der Entwicklung nicht eingebunden?
Ich spinne diesen Gedanken nicht wei-
ter, aber ich kann mir durchaus vorstel-
len, dass es in den Landwirtschaftszo-
nen unserer Region noch einige Dinge 
gibt, welche einer näheren Überprü-

fung bezüglich Zonenkonformität nicht 
standhalten. Die Ortsplanungsrevision 
ist kein geeignetes Mittel zur Lösung 
von eventuell vorhandenen Altlasten. 
Ebenso sind Emotionen und Missgunst  
bei solche Entscheidungsfindungen 
schlechte Ratgeber.

Wenn Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
bis zu dieser Stelle durchgehalten ha-
ben, gebührt Ihnen mein Dank und ich 
möchte Sie ermuntern, weiter zu lesen.

Vor 26 Jahren habe ich als Gewerbe-
vereinspräsident nachstehenden Artikel 
geschrieben.

Demokratie
Mein Lexikon schreibt zum Wort Demo-
kratie: «demos = Volk, kratein = herrschen; 
Volksherrschaft, eine Form des Zusam-
menlebens, die von der Gleichheit und 
Gleichberechtigung getragen ist und von 
der Willensbildung der Gemeinschaft aus-
geht».
In einer Demokratie ist es also nicht ein Ein-
zelner und nicht eine Gruppe, sondern die 
Gemeinschaft, die herrscht. Was erwarten 
wir nun aber von einem guten Herrscher? 
Dass er besonnen ist, dass er objektiv ist 
und dass er kompromissbereit ist. Ein Volk 
eignet sich deshalb nur dann für eine De-
mokratie, wenn seine Bürger diese für das 
Herrschen notwendigen Attribute mitbrin-
gen, wenn sie gewillt sind, auch Gegen-
argumente zu berücksichtigen, wenn sie 
bereit sind, die eigenen Interessen unter 
diejenigen der Allgemeinheit zu stellen 
und wenn sie entschlossen sind, gemein-
sam einen goldenen Mittelweg zu suchen 
und zu beschreiten.

Unterschiedliche Meinungen und das Vor-
handensein von Minderheiten gehören 
zur Demokratie. Sie schaden ihr nicht, 
sondern stärken sie im Gegenteil. Gefähr-
lich ist es nur, wenn das gegenseitige Ver-
ständnis fehlt.

Verständnis heisst aber verstehen – und 
zum Verstehen bedarf es der Sprache. 
«Me mues haut rede mitenang» ist eine 
alte Weisheit, aber noch immer der wir-

Ortsplanungsrevision Kirchlindach Die Situation in Kirchlindach 
von heutekungsvollste Ratschlag bei jeglichen Kon-

flikten. Schweigen ist zwar Gold, Reden 
aber immerhin Silber, Streiten auf jeden 
Fall Blech. Die tragende Säule des gegen-
seitigen Verständnisses ist die heilsame, 
konstruktive Aussprache.

Demokratien gibt es nicht nur in der Politik, 
sondern ebenso im Alltag, im Geschäft, in 
der Familie, in Vereinen und Verbänden.

Ich bin überzeugt, dass es sehr viele Leu-
te in unserer Gemeinde gibt, die mit dem 
vorliegenden Resultat der Ortsplanungs-
revision unzufrieden sind.

Das Provozieren eines Hauruckent-
scheides JA oder NEIN bringt keine gute 
Lösung. Sinnvoll wäre, eine zeitlich be-
grenzte Pause einzulegen, den verschie-
denen Institutionen den Auftrag zu er-
teilen, konkrete und brauchbare Anträge 
einzubringen, um das begonnene Werk 
der Ortsplanung mehrheitsfähig zur Ab-
stimmung zu bringen.

Ich weiss, dieser Vorschlag fordert von 
allen Beteiligten hohe Flexibilität. Ver-
änderungen vollziehen sich aber heute 
immer rascher und abrupter. Die Un-
terschiede der Lebensweisen und Mei-
nungen sind immer grösser und diffe-
renzierter. Und dies beansprucht unsere 
Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit 
immer stärker. Wenn es in diesem Fall 
gelingt, flexibel zu sein, finden wir eine 
Lösung. Dies aber nur dann, wenn von 
allen Betroffenen die gleiche Flexibilität 
an den Tag gelegt wird.

Ich wünsche Euch viel Flexibilität und 
positives Denken

Werner Haldemann, 
Gewerbevereinspräsident a.D.

Planungsphase der Ortsplanungsrevi-
sion geäusserte Wunsch, das Gewerbe 
wieder ins Dorfzentrum zu bringen, 
wurde so nicht umgesetzt! Vorbildfunk-
tion diesbezüglich sind Uettligen, wo 
sich alle Verkaufslokale an der Haupt-
strasse befinden, Bremgarten mit dem 
Kalchackerzentrum und ebenfalls Hin-
terkappelen mit seinem Ortszentrum. 
Natürlich bringen teure Eigentumswoh-
nungen mehr Geld in die Gemeindekas-
se, mittelfristig und langfristig jedoch 
ist eine gute Chance verpasst worden, 
Gewerbe ins Dorfzentrum zu bringen 
und damit den Dorfkern attraktiver zu 
machen. 
Mit Handwerkern sind wir in der Ge-
meinde Kirchlindach und der näheren 
Umgebung gut versorgt. Dies sind im 
Besonderen ein Sanitär, ein Dachdecker, 
ein Heizungsmonteur, zwei Schmiede, 
ein Elektriker, ein Maurer, ein Maler, 
eine Schreinerei, eine Autogarage, eine 
Autocarrosserie, ein Blumenladen und 
so weiter. Diese Handwerker sind für 
die Bedürfnisse des alltäglichen Bedarfs 
ausreichend. Baulandreserven sind für 
die nächsten Jahre, laut kantonalem 
Richtplan, noch genügend vorhanden, 
ohne das wir gezwungen sind, neues 
Gewerbeland einzuzonen.

Heidi Niederhauser

Sanitäre Anlagen
Spenglerei
Blitzschutz
Flachdächer
HeizungenOberlindach

Ihr Generalunternehmer für Umbau und Sanierungen
Tel. 031 829 01 48 Fax 031 829 15 34
E-Mail: info@gebrmarthaler.ch
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L e t z t e  S e i t e

Seit Mai 2003 führt das Wirtepaar 
Christa und Alfred Klopfenstein das 
Café und Restaurant Möösli in Her­
renschwanden. Mit dem Erwerb des 
Lokals hat sich Alfred Klopfenstein 
einen Jugendtraum erfüllt, und auch 
heute bereuen beide diesen Schritt 
in keiner Weise. In den letzten sie­
ben Jahren hat das Wirtepaar einiges 
im Lokal verändert. Seit der sanften 
Innenrennovation im Januar dieses 
Jahres erstrahlt das Möösli in neuem 
Glanz. 

Kaum war der Kaufvertrag im Jahr 
2003 unter Dach und Fach, änderte Frau 
Christa Klopfenstein das Menü. Die für 
kurze Zeit eingeführte asiatische Küche 
wurde aus dem Menüplan gestrichen 
und durch eine bürgerliche ersetzt. Heu-
te gibt es zu Mittag drei Menüs, u.a. auch 
ein vegetarisches. Die sehr geschätzte 
Sommerterrasse wurde neu gestaltet. 
Eine grosse ganzflächige Sonnenstore 
spendet den Gästen nicht nur Schatten, 
sondern schützt diese auch vor Regen-
tropfen. Früher mussten sich die Gäste 
zusammengedrängt unter die Sommer-
schirme platzieren, heute geniessen sie 
das schöne Ambiente unter der grossen 
Sonnenstore bei heissem wie auch leicht 
regnerischem Wetter. Die geschützte 
Terrasse, so Herr Alfred Klopfenstein, 
kommt bei den Gästen sehr gut an und 
wird oft besucht.
Unter der Leitung von Erwin Hämmerli 
aus Herrenschwanden (www.raumver-
edelung.ch) erhielten die Eingangstüre, 
die Lüftungsrohre und die Wände ei-
nen neuen Anstrich. Der nun moder-
ne anthrazite Türrahmen, zuvor weiss,  

die weissen Lüftungsrohre, füher rot,  
sowie die im Pastellton gestrichenen 
Wände verleihen dem Möösli ein neues 
und warmes Ambiente. 
Nicht nur kulinarisch und architekto-
nisch, sondern auch kulturell hat das 
Café und Restaurant Möösli seit der 
Übernahme durch Christa und Alfred 
Klopfenstein etwas zu bieten. Alle zwei 
Monaten stellt das Wirtepaar Bilder von 
Künstlern aus der unmittelbaren Umge-
bung aus. Zurzeit sind farbige Bilder von 
Frau Rita Guidicelli und Herr Kilian Pfi-
ster aus Herrenschwanden ausgestellt. 
Die Bilder sind zu erwerben. Nach zwei 
Monaten werden sie bereits anderen 
Platz machen müssen. Die Möglichkeit, 
im Möösli Bilder auszustellen, ist heute 
wohlbekannt, so dass der Terminka-
lender der Ausstellungen schon jetzt 
bis Ende dieses Jahres voll ist. Im Au-
gust und September stellt Alfred Klop-
fenstein, mit Anderen, anlässlich der  
Jubiläumsfeier 1185–2010 Kirchlindach 

im Rahmen des Projekts «gmeindwäg» 
die Lindacher Jäger vor. Alfred Klop-
fenstein, selber Jäger, wird wohl das 
Möösli für kurze Zeit in eine Jagdstu-
be umwandeln. Mehr darüber siehe:  
www.gmeindwaeg.ch.
Die Jagdbilder werden im sanft reno-
vierten Möösli bestimmt so gut zur Gel-
tung kommen wie die zurzeit ausgestell-
ten Bilder. 
Die Absicht von Christa und Alfred Klo- 
pfenstein, das Möösli sanft zu renovie-
ren und den ausgestellten Bildern einen 
gebührenden Raum zu geben, ist ihnen 
und Erwin Hämmerli vollends gelun-
gen. Die positive Resonanz ihrer Stamm-
gäste auf die Neuerungen bestätigt es. 
Das Café und Restaurant Möösli am 
Möösliweg 5 in Herrenschwanden ist 
werktags von 8.00 bis 19.00 Uhr offen. 
Samstags und sonntags ist es für ge-
schlossene Gesellschaften bis zu 20 
Personen nach Voranmeldung offen 
(Tel. 031 302 66 02, alfred.klopfenstein@ 
gmx.ch). 
Für Christa und Alfred Klopfenstein ha-
ben sich ihre Vorstellungen in den ersten 
sieben Jahren als Wirtepaar im Möösli 
erfüllt, sie schätzen die treuen und zu-
friedenen Gäste und werden wohl in den 
nächsten Jahren ihre Gäste weiterhin 
mit ihrer Freundlichkeit, vorzüglichem 
Essen und gutem Ambiente verwöhnen. 
Die LN wünscht es den beiden und be-
dankt sich für das angenehme Gespräch 
im neuen, sanft renovierten Möösli.

Text: Rok Mlinar, Bilder: Erwin Hämmerli 
und Rok Mlinar 

Café Möösli – Herrenschwanden

Das Café und Restaurant Möösli 
im neuen Glanz 

Christa und Alfred Klopfenstein

-	 Das neue Möösli in Herrenschwanden


